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ireichslag.
Henke, am SV. April , tritt der Reichstag wieder zusam¬

men , um den Etat fertigzustellen und womöglich auch noch
einige kleinere Gesetzentwürfe zu erledigen. Man kann
nicht sagen , daß sein Zusammentritt mit übermäßig großer
Spannung erwartet wird . Nachdem die bürgerlichen Mit -
jelparteien in der Zabernangelegenhcit ihre
Ahwäche offenbart haben, sind die Hoffnungen , die man
im Volke auf den Reichstag als Ganzes setzt, vielfach bis
auf den Nullpunkt herabgesunken. Die Affäre, die solange
die Oeffentlichkeit in Atem hielt , ist jetzt wirklich erledigt ,
nachdem das Parlament Zug um Zug vor dem Militär -
nbsolutismus zurückgewichen ist . Nicht nur blieb das be¬
rühmte Mißtrauensvotum vom 4. Dezember ohne jede Fol¬
gen, nicht nur der Versuch ist gescheitert , die Frage des mi¬
litärischen Waffengebrauchs reichsrechtlich zu regeln , selbst
der bescheidene Wunsch , der sich in einem nationalliberalen
Antrag verdichtete, die Regierung möge dem Reichstag von
den Ergebnissen der angeordneten „Nachprüfung" offiziell
Kenntnis geben, hat keine Erfüllung gefunden. Auch die¬
ser sachlich bedeutungslose „Flaggensalut " wurde dem
Reichstag verweigert . Das Entscheidende der ganzen
Frage ist aber nicht , was in der neuen Verordnung drin¬
steht und was nicht in ihr drinsteht , das Entscheidende istwer die Grenzen festzusetzen hat , die dem Militär in sei¬
nem Verhältnis zur Zivilbevölkerung gesteckt wird . Der
Nilitärabsolutismus kann die Normen , die er für sich
selber aufstellt, nach Belieben auslegen oder auch, wenn er
sie unzureichend findet , durch andere ersetzen. Dem Reichs¬
tag aber, der das Geld für das Pulver und Blei bewilligt,
ist erfolgreich das Recht verweigert worden, zu bestimmen,

. unter welchen Umständen die von ihm bewilligten Macht-
Mtel gegen Teile des deutschen Volkes selbst ange-
pendct werden dürfen . Eine grundlegende Frage der
Erfassung ist damit zu ungunsten der Volksvertretung" Mieden .

Die bürgerlichen Parteien sind mit dieser Entscheidung
frieden , und die Sozialdemokratie wird mit der Kritik

„ ihr voraussichtlich so ziemlich alleinstehen. Wenn auchKritik sicher die Zustimmung der weitesten Kreise,
—er die sozialdemokratische Parteianhängerschaft hinaus ,finden wird , so kann sie doch notgedrungen nicht anderes
mehr als eine Nach - und Grabrede sein. Doch die Bedeu¬
te eines Parlaments besteht in der Hauptsache nicht da¬
nn , Betrachtungen über Vergangenes anzustellen, sondern« ch Mehrheitswillen Entscheidungen zu treffen , in die
Zukunst hinein zu wirken.

Da ist es nun gerade wieder der unglückliche Ausgang« Zabernaffäre , der innerhalb wie außerhalb des Hauses«hmend auf alle Hoffnungen wirken muß . Wohl wird
® bei der Beratung des Kolonial - wie Militäretats an«wen Erregungsstoffen nicht fehlen, aber wer erwartet ,« ß durch Aeußerungen oder Beschlüsse des Reichstags
Doße Wendungen in der Politik herbeigeführt , eingeal-«ste Mißstände energisch beseitigt, verantwortliche Perso-
»en aus ihren Stellungen entfernt werden könnten? Die
parlamentarische Kritik ist deswegen noch nicht unfrucht-°or, aber sie gleicht dem steten Tropfen , der den Stein
pohlt ; sie hat durch zähe Energie , mit der sie von sozial¬
demokratischer Seite betrieben wird , sicher schon manchesGute gewirkt. Diese Einwirkung vollzieht sich ganz all¬
mählich und fast unmerkbar , und noch immer ist der
Reichstag dem Volke jede entscheidende , weithin sichtbare«rt der Reinigung und Besserung schuldig geblieben.Der Beschluß vom 4. Dezember schien ein Anlauf zu einer
Wen Tat zu sein , aber er geriet nicht über eine GesteMaus , die nachträglich, da alle weiteren Folgen ausblie -
p > nur noch lächerlich wirkt. Kommt es zu neuen par -
Mwntarischen Kämpfen , so wird die Regierung mit ge-
aarkstem Machtbewußtsein in sie eintreten : sie hat ja
feinen Grund den Reichstag ernster zu nehmen, als er
»ch selber nimmt . Sie weiß aus den Erfahrungen einer

halbjahrhundertlangen parlamentarischen Geschichte,as mit solchen Kämpfen auf sich hat : Es ist ein schöaer Lärm und nachher ist es auch noch so.
*. Außer dem Etat liegt dem Reichstag noch ein ganzer§ ust von Regierungsentwürfen vor : vieles aber nicht viel !
^ as da an Paragraphenmaterial angehäuft ist , bietet

zu parlamentarischen Beratungen für die nächstenJahre und darüber hinaus . Da ist die Novelle zur
Uoldungsordnung , das Gesetz über die Unterstützung der
Mensionäre , der Entwufr über die Rennwetten , überme Getreidestatistik, das Spionagegesetz, das Schaufenster-Mtz , die Gesetze über Postdampferverbindungen , über

Disziplinarverfahren gegen Reichsbeamte, den Kolo -
^algerichtshof , den Luftverkehr, Hausieren, Wanderlager ,
Jugendgerichte , Zeugengebühren , Gastwirtsgcwerbe , Kino,
j-s

' Petroleum ! Dazu Sonntagsruhe , Konkurrenzklau-
. Militärstrafgesetz! Und will sich nimmer erschöpfenund leeren .

s Der Reichstag kann, wie jeder vernünftige Mensch ein-
von diesem Pensum höchstens noch das eine odereQ’ andere Stück erledigen, dessen Verabschiedung beson¬

ders . dringend ist . Darüber werden Vereinbarungen zwi¬
schen den Parteien und der Regierung zu treffen sein.Alles andere kann er nur in seinen Kommissionen zuspäterer Beschlußfassung vorbereiten . Wird der Reichs¬
tag aber , wie von mancher Seite vorausgesagt wird , über
den Sommer nicht vertagt sondern geschlossen , dann sindalle Vorarbeiten für die Katze gewesen , dann heißt es im
nächsten Herbst alles wieder von vorne anfangen . Würde
die Regierung so handeln , so könnte man nicht glauben,daß es ihr mit der gesetzgeberischen Arbeit überhaupt noch
ernst ist : alles würde einer imperatorischen Geste des Ab¬
solutismus geopfert werden.

Allerdings , wenn man sich die Musterkarte der bureau -
kratischen Gesetzmacherei bezieht, so findet man nicht all¬
zuviel darin , dessen Verschwinden man beklagen dürfte .Die paar Gesetze, die wirklich Gutes stiften können — wiedie Besoldungsordnung , die Konkurrenzklausel, das Sonn¬
tagsruhegesetz, die Reform des Militärstrafgesetzes — dro¬
hen ohnehin an den reaktionären Widerständen zu schei¬tern , die sich allen notwendigen Besserungsversuchen ent¬
gegenstellen. .

Wenn der Reichstag in die Sommerfe¬rien geht, wird er wahrscheinlich kein einziges Gesetz be¬
schlossen haben, das den Interessen der großen Volksmas¬
sen dient und ihren Beifall finden könnte . Eine mittelmä¬
ßige Regierung wacht ängstlich darüber , daß der Reichstagkeine allzustarke Initiative entwickle und den bürgerlichen
Parteien fehlt jeder Wille zu bedeutenden positiven Lei¬
stungen . Den Rest besorgt dann die Sommersonne , bis
der Strom der parlamentarischen Schöpferkraft, ein trübes
Wässerlein, im Sande verrinnt .

Der -fall Nübling als Vorbild.
Die „Kreuzzeitung " bleibt dabei, daß trotz des Falles

Rübling die konservative Partei Hort und Vorbild aller
antisozialdemokratischen Tugenden fei . Ja , gerade durchdie Behandlung dieses Falles hat sich die konservative Par¬tei ein neues Lorbeerblatt in den Kranz ihres staatserhal¬
tenden Ruhmes gewunden.

Die „Nationalliberale Reichskorrespondenz" hatte ge¬
schrieben :

Wenn hier von der konservativen Führung nicht mit' Kraft durchgcgr-iffen wird , dann verliert die konservative Par¬tei das Recht , irgend einer andern Partei Vorhaltungen über
ihr Verhältnis zur Sozialdemokratie zu machen .

Oho, meint dagegen die „Kreuzzeitung"
, da müssen sie

doch bitten :
Obwohl Dr . Rübling der gute Glaube zugebilligt wird,

. . . schützt ihn allein der Zeitpunkt seines Schrittes vor dem
Ausschluß. Darin liegt doch gleichzeitig die Feststellung, daß
Parteimitglieder , die sich in Zukunft etwa einer gleichen Hand¬
lungsweise schuldig machen, auch der gute Glaube nicht schützenwird . .Durch die Erklärung der Parteileitung der Gesamt¬
partei wird also der Besch ' luß vom November v . I .
insofern noch verschärft , als der Ausschluß
aus der Partei unbedingt erfolgen soll . Hier¬
nach hat die .konservative Partei wohl das Recht , mit ihrer
Kritik überall da einzufetzen, wo ganze Parteien oder einzelne
Parteiorganisationen mit der Sozialdemokratie Wahlgeschäfte
abschließen. Das ist von konservativer Seite nicht in einem
einzigen Falle geschehen . Immer haben nur ein ?
zelne Mitgl 'ieder sich solcher Verirrung schul¬
dig gemacht . Wenn diese wenigen Fälle durch das Vor¬
gehen Dr . Rüblings um einen neuen vermehrt sind , so wird

das in konservativen Kreisen allseitig aufs lebhafteste bedauert,wie das auch in den beiden offiziellen Parteikundgebungen
zum Ausdruck kommt. Wir stellen aber ausdrücklich fest, daß
noch keine einzige andre Partei sich bereit gefunden hat , das
konservative Beispiel nachzuahmen und mit gleicher
Strenge gegen bürgerlich-sozialdemokratische Wahlabmach¬
ungen einzuschreiten. Der entsprechende Zentralvorstands¬
beschluß der Mationalliberalen enthält , schwerlich absichtslos,ke -ine Strafandrohung , ist also eine lex imperfecta .
(Ein unfertiges Gesetz .)

Mit ihrer letzten Bemerkung dürfte die „ Kreuzzeitung"
das Richtige getroffen haben. Der nationalliberale .Zen¬
tralausschuß handelt offenbar genau nach demselben
Grundsatz wie die konservative Parteileitung , und dieser
Grundsatz lautet : „ Man so dhun ! " Es gehört aber wirk¬
lich viel edle Dreistigkeit dazu, zu verlangen , die nicht¬
konservativen Parteien sollten in Zukunft Mitglieder aus¬
schließen . wenn sie das tun , wofür Rübling aus der konser¬
vativen Partei ni cht ausgeschlossen worden ist ! Die staats¬
erhaltende Ehrpusseligkeit hat sich rettungslos blamiert ,
und der Rest ist Gelächter.

Deutsche Politik .
Treiklaffenhaus gegen Regierung .

Die Erklärung des Unterstaatssekretärs des Innern
gegen die Erweiterung der Freifahrkarten für die preuß.
Abgeordneten hat im Dreiklassenhause starken Unmut her¬
vorgerufen , der sich in einer Zuschrift an die „Post" in fol¬
gender Weise Luft macht :

Man erinnere sich daran , baß die Staatsregierung den
einstimmigen Wunsch , des Abgeordnetenhauses, für den Fall
der Lösung großer gesetzgeberischer Aufgaben im Herbst zu-

sammenberufen zu werden , einfach unbeachtet gelassen hat,obwohl sie sich bei einiger Voraussicht hätte voraussag««
müssen , baß bei Einberufung des Landtages im Januar aneine Erledigung des gesetzgeberischen Pensums absolut nicht
gedacht werden konnte. Diese wiederholte Nichtbeach¬tung von Wünschen des Abgeordnetenhauses ,und zwar auch in Fällen , in denen diese Wünsche , wie im :
Erfahrung zeigt , nur zu begründen waren , wirkt naturgemäßumso verletzender , wenn man dem gegenüber die Nach¬giebigkeit der Reichsregierung gegenüber Wünschen des
Reichstages in Betracht zieht. Verschärft wurde der ver¬
letzende Eindruck des ganzen Vorganges noch durch die an die
Ablehnung geknüpfte Bemerkung über die Notwendigkeit, füreinen besseren Besuch des Abgeordnetenhauses zu sorgen. Es
ist ja leider tatsächlich nicht ganz unrichtig, baß die gegen¬wärtige Ordnung der Diäten in Verbindung mit Freifahr¬karte auf den Besuch des Abgeordnetenhauses sehr ungünstigeingewirkt hat . Aber es entsprach sicher nicht der gegenseitigenStellung von Regierung und Landesvertretung , daß dieser
Umstand von dem Reffortminister gegen den Wunsch auf Er¬
weiterung der Freikarten in der erwähnten Weise ausgespicltwurde .

Der Respekt der Bureaukratie vor dem Dreiklassenhause ,diesem Zerrbild einer Volksvertretung , kann naturgemäß
nicht besonders groß sein, und er kann auch nicht verstärktwerden durch das trübselige Eingeständnis der „Post" , daßes die Dreiklassenhäusler mit der Erfüllung ihrer parla¬
mentarischen Pflicht nicht besonders genau nehmen. Unter
solchen Verhältnissen müssen dann auch die sachlich berech¬
tigten Wünsche des Hauses leiden . Uebrigens weiß man
leider im Reichstag nichts davon, daß die Regierung —
was doch nur recht und billig wäre — die Wünsche einer
wirklichen Volksvertretung mit der Achtung behandelt, die
sie verdienen .

Der Fall Hehse und das Zentrum .
Nachdem die „Münchener Neuesten Nachrichten " zuge¬

geben , daß Paul Hehse zur Zeit des Sozialistengesetzes
seinen Namen als Deckadresse für den sozialdemokratischen
Schriftenvertrieb hergegeben, fällt die Zentrumspresse,voran der „Bayer . Girier ", folgendermaßen über den
toten Dichter her :

Danach ergibt sich , daß die ursprüngliche von Schlüter
gegen Paul Heyse erhobene Anschuldigung vollkommen
zutrifft , nur mit dem Unterschied, daß anfänglich die Deck¬
adresse Paul Heyses ohne dessen Willen angegeben wurde.
Im übrigen besteht die Tatsache , daß Heyse mit
Wissen und Willen eine Handlung fortge¬
setzt hat , die vom Gesetz mit schwerer Strafe
bedroht war . Alle die Beschönigungsversuche
seiner Freunde in München , Frankfurt und anderswo sind -in
eitel Nichts zerflossen.

Daß Paul Heyse der bedrängten Freiheit Schutz und
Zuflucht gewährt hat , ehrt ihn in den Augen aller freiheit¬
lich Henkenden Menschen. Es gehört ein Uebermaß unan-
ständiger Gesinnung dazu , ihn dafür noch im Grabe zu be¬
schimpfen .

Nicht einmal eine Million
hat nach dem Zeugnis des Zentrumsabgeordneten Dr .
Porsch der Kardinal Kopp hinterlassen . Gegenüber der
Meldung , daß Kardinal Kopp 7 Millionen Mark Vermögen
hinterlassen habe, erläßt Dr . Porsch die folgende Er¬
klärung :

„Der Herr Kardinal , welcher für seine Person außer¬
ordentlich asketisch lebte , hat mir als seinem Testamentsvoll¬
strecker wiederholt erklärt : ich würde nach meinen: Tode große
Ersparnisse nicht vorfinden , da er , was er einnehme, auch im
allgemeinen Interesse ausgeben zu sollen für seine Pflicht
halte . Das hat er auch reichlich getan . Nicht nur für rein
kirchliche Zwecke. Eine Betrachtung über ihn, welche ich eben
las , aus der Feder eines objektiven Mannes , der nicht zu sei¬
nen Anhängern zählte , rühmt den verewigten Kardinal mit
Recht als einen „Vater der Armen , einen freigebigen För¬
derer von Kunst und Wissenschaft" . WaS ich in seinem Nach-
laß vorfand , hat das in noch größerem Matze -bestätigt, als ich
es schon annahm . Demgemäß habe ich nicht einmal eine Mil¬
lion ersparter Gelder aufgefunden , geschweige - denn sieben
Millionen . Seiner Familie hat er wenig hinterlassen, das
meiste für allgemeine und gute Zwecke. Ich darf wohl er¬
warten , daß die Blätter , welche andere Mitteilungen gebracht
haben , sie vollständig berichtigen.

"

Die Zentrumspresse , insbesondere der „Badische
Beobachte r "

, regt sich außerordentlich darüber auf, daß
die Meldung von der sieben Millionen -Hinterlassenfchaft *
des Kardinals Kopp durch die Presse gegangen und daß
ein sozialdemokratisches Blatt aus die infame Bebelhetze
der Zentrumspresse verwies , bei welcher bekanntlich wochen¬
lang die falsche Nachricht, daß Bebel eine Million hinter¬
lassen habe, trotz aller Berichtigungen immer wieder durch
die Zentrumspresse gejagt wurde . Nach jenem Vorgang
hat die Zentrumspresse allerdings keinen Anlaß, erregt
darüber zu sein, daß auch Mitteilungen über die Hinter¬
lassenschaft Kopps gemacht werden . Der sozialdccnokrati -
schen Presse sind im allgemeinen diese Privatangelegen¬
heiten höchst gleichgültig . Aber es muß den Zenttums -
organen doch einmal mit gleicher Münze heimgezahlt wer -
den , obwohl wenig Hoffnung besteht , daß sich die Kaplans-
blättec daro-b bessern werden.
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Vadtscher Landtag.
Eingangs der gestrigen Sitzung der Zweiten Kammer

wurden einzelne Teile des Eisenbahnbauetats der Dring »
lichkeit wegen voraus beraten und genehmigt . Die Ver¬
legung der Zentralheizung beim Personenbahnhof in
Mannheim venanlaßte den Genossen Süßkind , dies¬
bezügliche Wünsche vorzubringen , da die jetzigen Verhält »
niste unhaltbare sind . Der volksparteiliche Abgeordnete
V e n e d e y wies auf die Unzulänglichkeit der Bodensee -
dampsschiffe für die Unterbringung der Passagiere 2 . Klasse
hin, während für die 1 . Klasse in vollem Maße gesorgt
wirb . Finanzminister Dr . Rheinboldt sagte Prüfung
der Wünsche zu .

In der Fortsetzung der Beratung des Voranschlags der
höheren Schulen kamen noch verschiedene Redner zu Wort.
Der nationalliberale Abg . Dr . Blum wandte sich lebhaft
gegen die Koedukation, um dann die Jungdeutschland¬
bewegung sehr zu befürworten . Für die Lehramtsprakti¬
kanten trat der volksaprteiliche Abg. Hummel warm
ein , der im weiteren Verlauf seiner Rede sich scharf gegen
das Zentrum aussprach, das nach der Denkschrift des Erz¬
bischöflichen Ordinariats das Recht verscherzt habe, im
Namen der Freiheit zu reden. In längeren Ausführungen
behandelte als dann Kultusminister Dr . Böhm zunächst
die Lehramtspraktikantenfrage , um dann gegenüber dem
Abg. Hummel zu betonen , daß er in der Frage der geist¬
lichen Lehrer nicht den Rückzug angetreten habe. Beim
Jungdeutschlandbund kann der Minister äußerst merkwür-
digerweise keine politischen Bestrebungen entdecken. Zum
Schlüsse seiner Rede ging der Minister auf die Anfrage
des Genosten Dr . Frank ein, ob es richtig wäre, daß frei¬
religiösen Kindern die Aufnahme in die Lehrerseminare
verweigert worden sei . Minister Dr . Böhm mußte die
Richtigkeit bestätigen und berief sich auf den christlichen
Charakter unserer Schule , der eine Ablehnung von frei¬
religiösen Schülern an den Lehrerseminaren nötig machte .
In der heutigen Kammersitzung dürfte dem Minister auf
diese nuJr der staatlichen Gleichberechtigung
in Wrwerspruch stehende reaktionäre Er¬
klärung die entsprechende Antwort gegeben werden.

*
62. öffentliche Ditznn« der Zweiten Kamnter.

gr . KnrlSrnhe, 27 . Apoll.
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4,3V Uhr.
Am Regierungstisch : Kultusminister Dr . B ö h m ,

Generaldirektor Rotl
mang»

und'minister Dr . Rheinboldt ,
stommissär«.

Eingänge : Petitionen einer Anzahl von Bureauasfisten .
ten der Grotzh . Notariate , d '

. e Anwendung der Ausnahme¬
bestimmung des 8 6 der Gehaltsordnung zugunsten unterer
Justizbeamten betr . ; der Gemeinde Schwetzingen, die Bahn,
hofveohältnisse in Schwetzingen betr . , verbunden mit einer
Einladung zum Besuche der Stadt Schwetzingen und des
Schloßgartens daselbst . Bon der Einladung wird Kenntnis
genommen. Ferner ging ein ein Schreiben des Jungdeutsch,
landbundes Baden mit Abdrucken eines Vortrags des Ober¬
lehrers Fritz über «Ziele und Aufgaben des Jungdeutschland¬
bundes Baden ".

Zur Tagesordnung steht als erster Punkt die
Beratung einzelner Teile des Voranschlags des EisenbahnboueS

für 1914 und 1915 .
Abg . Göhring (Natl . ) : erstattet den Bericht der Budget,

kommifsion. Es werden angefordert zu Gleisanlagen für das
Südwestbecken I im Karlsruher Rheinhafen als Teil¬
forderung 150 000 Ml . , für Umbau und Erweiterung der Fern -
hoizanlage im Personenbahnhof in Mannheim 950 000 Mk .,
für die Bodenseedampfschisfahrt zwecks Beschaffung
eines neuen Dampfbootes als Ersatz für das nicht mehr voll
betriebsfähige Dampfboot «Germania ", das 1915 außer Betrieb
gestellt werben soll, 410000 Mk., für die Beschaffung von
Kraftwagen 600000 Mk . Zwecks baldiger Inangriffnahme
werden diese Titel vorausberaten . Die Kommission beantragt
Genehmigung . Der Betrag für Beschaffung des Dampfbootes
soll in den Jahren 1916—1925 dem Eisenbahnbauetat zu Lasten
des Dampfschiffahrtsbetriebs ersetzt werden. Bezüglich der
Kraftwagen erklärte die Regierung , infolge des beschränkten
Raumes keinerlei Freikarten , auch nicht an die Beamten , zu
gewähren.

Abg . Süßkind (Soz . ) :
Ich bitte , bei der Verlegung der Zentralheizung im Mann »

hoimer Bahnhof zu berücksichtigen , baß die jetzigen Verhältnisse

der Neuzeit nicht mehr entsprechen . Vor allem müssen kste
Heizkörper vom Boden weg an die Seiten kommen . Bei der
jetzigen Anlage ist die Gefahr vorhanden, daß sich Ungeziefer
und Mäuse ansammeln . Die Regierung sollte sehen , diese Miß .
stände zu beseitigen, da dieser Wunsch schon öfters geäußert
wurde.

Finanzminister Dr . Rheinboldt teilt mit , daß di« Anstände
geprüft werden und für Beseitigung gesorgt werde.

Abg . Benedey (Fortschr.) wünscht, daß für das Publikum ,
das auf den Dampfern 2 . Klasse fährt , mehr gesorgt werde. Für
die 1. Klaffe ist sehr gut gesorgt, während für die Leute der
2. Klasse schr wenig gesorgt ist . Für die Passagier« 2 . Klaffe
bestehen ganz unhaltbare Zustände , die Plätze würben in letzter
Zeit sogar noch verschlechtert . Beim Bau eines neuen Dampfers
sollten diese Verhältnisse beseitigt werden. Die Leute sollen sich
auch in der 2. Klasse gemütlich fühlen. Auch für die Unter¬
kunftsräume der Mannschaften sollte mehr gesorgt werden, da
diese völlig unzulänglich sind. Hier sind dringende Reformen
nötig.

Oberbaurat Courbain : Auch bei den Bodenseeschiffen an-
derer Länder liegen die Verhältnisse ähnlich. (Heiterkeit.) ES
ist einzuräumen , daß bei einigen älteren Schiffen die Unter.
kunftSräume zu wünschen übrig lassen . Wir haben jedoch beim
Ausbau mit Schwierigkeit zu kämpfen, vor allem mit den SS* f.
serverhältnissen. Wenn die Kesse! verlegt werden , werden die
Beschwerden , d<e jetzt aus der Reihe der 2. Klasse -Passagiere
kommen , aus denen 1 . Klasse kommen . Die Sache wird geprüft
werden. Ich kann jedoch jetzt noch keine Erklärung über di«
endgültige Regelung abgebe .n

Abg . Benedey (Fortschr .) : Ich kann meine Ausführungen
nicht «infchränken. Auf die Verhältnisse des Personals werde
ich später zurückkommen , Die Verhältnisse in den schweizeri -
schn und ober-italienischen Schiffen sind besser . Man könnte ein
modernes Schiff bauen , welches auf di« BiehtranSporte keine
Rücksicht nehmen muß.

Abg . Schirrmeister (Zentr .) schließt sich den Ausführungen
des Abg . Benedey an .

-Finanzminister Dr . Rheinboldt : Wir werden die Anregun .
gen des Abg . Vened-ey berücksichtigen .

Berichterstatter Görlacher (Natl .) bemerkt, daß über die
Dinge in der Kommission gesprochen wuvde und hofft, daß die
Anregungen berücksichtigt werden.

Die Anträge der Kommission aus Geneh .
migung der Positionen werden angenommen .

Es folgt die Fortsetzung der Beratung über den
Voranschlag der höhere« Schule «.

Abg. Dr . Blum (Natl .) will sich auf einige hrae Punkte
in der Entwicklung des Schulwesens beschränken . Unsere neuen
Lehrpläne für die Gymnasien und Realschulen bedeuten einen
Fortschritt . Vor allem ist die Einführung der Philosophie zu
begrüßen . DaS Gymnasium muß in seiner Eigenart , als Trä¬
ger der antiken Kultur , gestärkt werden . Die Koedukation darf
nicht das regelmäßige fein, sie kann nur in Notfällen in Be¬
tracht kommen . Bildung ist nicht Uniformierung , sondern
Mann -ifaltigkeit ; dies muß in der verschiedenartigen Erziehung
der verschiedenen Geschlechter zum Ausdruck kommen. Beim
Besuch der höheren Schulen ist oft nicht das Bildungsbedürfnis
maßgebend, sondern -deren Privilegien für die Aemter beim
Vater Staat . Statistiken über die Aussichten bei den verschie¬
denen Berufen sind erwünscht. Dar Engl-ische vermittelt uns
größere Ideale als die französische Sprache . Der Unterricht im
Englischen sollte daher gegenüber dem Französischen mehr her¬
vortreten . Es ist zu wünschen , daß die Praktikantenfrage eine
wohlwollende Prüfung erfährt . Zu wünschen wäre auch , daß
auch noch Mittel für Studienreisen zur Verfügung gestellt wer-
den . Professuren für Pädagogik an den Universitäten find zu
verlangen . Ein« gründliche Ausbildung der Lehrer muß sich
auf soziale Hygiene und auf die Gefahren des Sexuallebens er»
strecken. Die sexuelle Aufklärung gehört mehr ins Haus , als in
die Schule . Stärkung der Willenskraft ist hier besonders von¬
nöten . Zwecks Bekämpfung des Mißbrauchs des Alkohol « sollte
vor allem der Sport gefördert werden . Der Sport darf jedoch
nicht zur Leidenschaft auSwachsen. Auch darf die wissenschaft¬
liche Ausbildung nicht darunter leiden. Die Jugendpflege ge¬
hört mit zur sozialen Fürsorge . Eine bestimmte politische
Ueberzeugung darf nicht aufgedrängt werden. Der Jungdeutsch¬
landbund , Pfadfinder usw., suchen vie Jugend zu durchgeistigen.
Es ist ein Vorzug des Wandervogels , baß er au» sich selbst
heraus sich entwickelt hat . Gegen die Tendenzen der Zeitschrift
„Der Anfang " mutz entschieden Front gemacht werben , da sie
die Autorität bedrohen. Da » Abiturientenexamen erfüllt einen
hohen erzieherischen Wert . Der Zudrang zu den höheren Schu¬
len hat seine Ursache in unfern Verhältnissen. Die eigentliche
Auslese wird erst später getroffen . Da » Abiturientenzeugnis
beweist wenig . Der spätere große Philoso>ch Hegel hatte im
Abiturientenzeugnis die Bemerkung : Schwach in der Philoso¬
phie. (Heiterkeit.) In der Schul« wird heut« mehr gearbeitet

als früher . In den höheren Schulen soll der Schüler fcjTl
heutigen Verhältnisse als Produkt der Vergangenheit Iraxtn'
lernen . Unterricht in der Bürgerkunde ist notwendig.

Abg. Hummel (F . Vp.) weift auf die Lage der Lehr ,
amtspraktikanten hin , die aus der Ueberproduktion hxx.'
vorgingen. Die Lage hat die Aufmerksamkeit der Regierung
und des Publikums hervorgerufen . Es mutz ein richtiges Bê
hältnis zwischen etatSmäßtzigen und nichtetatmäßigen Beo«^

S'Haffen werden . Die höheren Lehrer und Praktikanten fdSfen
in höherem Maße an der Jugendpflege beteiligen. -wch

zwischen Lehrer und Eltern sollte eine engere Fühlung best«^
Die Forderung auf einen Elternbeirat ist zu unterstütze«, äft*,
könnte Praktikanten nicht nur für Privatunterricht und B,.
laubsreisen im Ausland beurlauben , sondern « uh für
Dienste , wie in der Industrie usw. Man rnuß in der Zulu,»
darauf sehen , daß ein nicht zu großes Material an Lehrern wr,
Händen ist. Eine Siebung ist notwendig ; doch ist hier schwer z»
enffcheiden , wo diese » vorzunehmen ist. Spätestens darf die
Siebung am Ende des Probejahrs erfotgen . Es ist wünschen»,
wert , daß es den Kandidaten ermöglicht wird, ihre pädagogischer,
Fähigkeiten zu vergrößern . Man sollt« die Sparsamkeit de«
Lehramtspraktikanten gegenüber , die finanziell sehr schlecht ge¬
stellt sind, nicht zu weit teilen . Die Stellung des akadermschg,
Lehrers im Rahmen der Schulverfassung hat n«ht die
tung , die ihnen zukommt. Man sollte die Stellung der DtE -
toren an unseren Anstalten heben, wodurch sich da» Verhältnis
zu den Lehrern bessern würde . Im großen Ganzen herrscht «in
gutes Verhältnis zwischen den akademisch g^ ildetrn Lchrern
und den Direktoren . Zu wünschen wäre , daß die Gchäver wn
der Staatskasse auvgezahlt werden . Das rechnerische Be
nt» in der Anzahl von Hilfsreferenten und Minis
sollte geändert werden . Es ist »u wünschen , daß di« Haftpflicht.
Versicherung auf Lehrer und Schüler ausgedehnt wirst. Was fa
Frage der geistliche « Lehrer betrifft , fo hatte es t« !
Anschein , al » ob das Ministerium geistliche Lehrer nicht anft̂ «A
werde. Man kann diese Frage nicht k priori löse« . Ich tnri« ,
man sollte einen Theologen, der die Fähigkeiten dazu hat, Phil»
sophieprofessor zu werden , nicht daran hindern , dieses Amt zu!
erhalten . Persönlich würde ich zwar wegen des M-Hernitz« ^
eideS einen solchen Theologen ablehnen , wenn ich Mitglied dn
philosophischen Fakultät wäre . Die Regierung darf aber hi«
nicht ä priori verfahren , sondern muß sich an das Beispiel
Bayerns halten . Bezüglich der geistlichen Lehrer an den höhnen
Schulen halte ich es für bedenklich , wenn die Regierung solche
Lehrer ablehnt . Wenn nötig , kann ja die Regierung imt Dis-
ziplinavgewalt Vorgehen . Ich bedauere er daher vom .Swfcii '

tischen Standpunkt auS, wenn Geistliche als Lehrer an höheres
Schulen auögeschallet werden . Die Regierung Hot ihren Etow
Punkt zur Frage der geistlichen Lehrer geändert . Sie häkse nicht
diese Beunruhigung in die Bevölkerung hmemtvage» fein ;
nacktem sie jetzt doch ihre Stellung änderte . Noch de» , Mi
die Kirche in threr Denkschrift über di « FreirelUl
giösen sagte, hat sie nicht mehr da» Recht , ÜMnd welche OB
schwerden über Bedrohung der religiösen Freiheit vorpckga^
Da » Zentrum verlangt religiöse Freiheit ; verweigert sie ofctj
den anderen . Das Zentrum hat damit das Recht verscherzt , «
Namen der Freiheit zu reden . Unsere heutige Schule ist vor¬
nehmlich eine Lernschule. Der Oberbau unserer höheren Schn«
len sollte beweglicher sein. ES sollte eine Zweiteilung , nach dev
mathematisch-wissenschaftlichen und sprachlich-historischen Seit«
erfahren . Es wäre zu bedauern , wenn die humanistische Sil-
düng verschwinden würde . Wir dürfen Religiosität und Kovsts.
sionalität nicht verwechseln . Wir müssen sehen , die (tiiwl
werte zu wecken. Durch die Geschichte und durch die tt &eak
Kunst muß die Gefühlswelt geweckt werden . Da » Bedürfnis
einer Betätigung des Gemüt » ist bei der Jugend ewvocht. Die»
sst da» erfreulichste an der ganzen Jugendbewegung . Man sollt«
nicht daran vergessen, daß e» auch eine Jugendbetueguagder
deutschen Turnerschaft gibt . Ran sollte auch die Schüler er¬
füllen mit den sittlichen Ideen unserer staatsbrgerliche» StHirh-
ung . Eine Gefahr ist dabei, daß da« Maß für staatsbürgetstche
Gesinnung gemessen wird am Chauvinismus . Nationalismus
und Chauvinismus sind zweierlei Dinge . Die Engländer lim-
nen uns in dieser Hinsicht vorbildlich sein.

Kultusminister Dr . Böhm bemerkt, daß er nicht aus alle
Einzelheiten eingehen kann. Die Ansichten über die Notwendig¬
keit von Reformen gingen bei den verschiedenen Rednern «ms«
einander . Wir müssen damit rechnen, daß uns die Zukunft noch
große Reformen bringen wird . Bis dorthin «ritt » jedoch noch
lange Zeit vergehen. Die Zeit muß erst klären, tvelche von de«
drei Möglichkeiten der Vorbildung die richtige ist. Dem »kri¬
schen Unterricht mutz eine zentralere Stellung angewiesen wer¬
den, als die » der Fall ist . Wir find in der gkäklich « Loge ,
über tüchtige Lehrkräfte zu verfügen . Infolge de» große« Zu¬
drange» von Lehramtspraktiknnte » werden wir noch mehr Aus¬
wahl an guten Kräften haben. Der Zudrang der Lehrer zu
den höheren Schulen erfüllt mich mit Sorg «. Durch di«

^
not¬

wendig gewordene Härte werden leider sogar tüchtige Anwürier

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
st - (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
Obwohl Evarist Gamelin keinen Heller besaß , war er

als aktives Mitglied der Sektion eingeschrieben . Das
Gesetz verlieh dieses Vorrecht zwar nur solchen Bürgern ,
die Geld genug besaßen, um einen Beitrag im Werte von
drei Arbeitstagen zu leisten ; zud« n war eine Frist von
zehn Tagen bis zur Wählbarkeit und Wahlberechtigung
vorgeschrieben . Doch der Bezirk Pont -Neuf, der für
Gleichheit schwärmte und eifersüchtig über seine Selbstän¬
digkeit wachte , sah jeden Bürger für wahlberechtigt und
wählbar an , der seine Uniform als Nationalgardist be¬
zahlt hatte . Dies war der Fall bei Gamelin , der aktives
Mitglied seines Bezirkes und Mitglied des Militäraus¬
schusses war .

Fortunö Teubert legte seine Feder hin und sagte:
„Bürger Evarist , geh doch zum Konvent und bitte

um Instruktionen , damit wir die Kellerwände abkratzen ,
die Erde und die Bausteine auslaugen und Salpeter ge¬
winnen können. Mit Kanonen allein ist nichts getan , wir
brauchen auch Schießpulver ."

Ein kleiner Buckliger, die Feder hinterm Ohr , trat mit
Schriftstücken in die vormalige Sakristei . Es war der
Bürger Beanvisage vom Ueberwachungsausschuß.

„Bürger "
, sagte er, „der optische Telegraph bringt uns

schlimme Kunde ; Custine hat Landau geräumt " .
„Gustine ist ein Verräter "

, rief Gamelin aus .
„Er wird guillotiniert werden" , sagte Beauvisage.
„Der Konvent" , erklärte Teubert mit seiner etwas

atemlosen Stimme , doch in gewohnter Ruhe , „hat den
öffentlichen Wohlfahrtsausschuß nicht mir nichts, dir
nichts eingerichtet. Custines Verhalten wird von ihm
untersucht werden. An Stelle dieses Unfähigen oder Ver¬
räters wird ein zum Sieg entschlossener General hinge-
ijchjckt werden, und ca iral "

Er blätterte in den Papieren und blickte mit feinen
müden Augen darüber hin.

„Sollen unsere Soldaten ohne Zagen und Wanken ihre
Pflicht tun , so müssen sie wissen , daß für ihre Angehörigen
daheim gesorgt wird . Bist du auch der Meinung , Bürger
Gamelin , so wirst du und werde ich bei der nächsten Ver-
sammlung beantragen , daß der Wohltätigkeitausschuß sich
mit dem Militärausschuß zur Unterstützung armer Fami¬
lien zufammentut , die einen Verwandten im Heere haben" .

Und lächelnd summte er vor sich hm :
„Ca ira , ca ira ! " . . .
Der schlichte Schreiber eines Bezirksausschusses, der

Tag für Tag zwölf bis vierzehn Stunden an feinem rohen
Holztisch arbeitete , um das bedrohte Vaterland zu retten ,
hatte keinen Blick für das Mißverhältnis zwischen feiner
Riesenaufgabe und der Unzulänglichkeit seiner Mittel .
Dazu fühlter er sich in feinem Streben zu einig mit allen
Patrioten und sein Ich verschmolz zu sehr mit der ganzen
Nation , mit dem Sturm und Drang eines großen Volkes .
Er war einer jener geduldigen Schwärmer , die nach jeder
Niederlage auf den unmöglichen und doch gewissen Sieg
bauten . Denn siegen mußten sie . Diese Habenichtse , die
das Königtum vernichtet, die alte Ordnung umgestürzt
hatten , Leute wie Teubert , ein kleiner Optiker , oder Ga¬
melin , ein Winkelmaler , erwarteten von ihren Feinden
keine Gnade . Sie hatten nur die Wahl zwischen Sieg und
Tod . Daher ihre Begeisterung und heitere Ruhe.

^Zweites Kapitel .
Evarist Gamelin verließ die Barnabitenkirche und

machte sich auf den Weg nach der Place Dauphine , die zu
Ehren des unbezwinglichen Diedenhofen den Namen Place
de Thionville erhalten hatte . Im volkreichsten Viertel von
Paris gelegen, hatte dieser Platz ftit hundert Jahren fein
schmuckes Aussehen verloren . Die Paläste an seinen drei
Seiten , die unter Heinrich IV . gleichmäßig in rotem Zie¬
gelbau mit Querlagen von weißem Sandstein erbaut wa¬
ren , als Wohnsitze prunkvoller hoher Beamter , hatten ihre
vornehmen Ziegeldächer gegen zwei , drei elende Stockwerke
aus Bruchstein eingetauscht, oder sie waren ganz abge¬

rissen worden , und an ihre Stelle waren würdelos« Miets¬
häuser mit dürftigem Kalkverputz getreten . Ihre Straßen-
fronten waren unregelmäßig , armselig , schmutzig, von
zahlreichen ungleichen, schmalen Fenstern durcMroche».
die Blumentöpfe , Vogelkäfige und trocknende Wäsche zin-
ten . Hier hauste eine Schar von Handwerker». 0W#*
schmieden , Uhrmachern, Optikern , Buchdrucker» , Näher« '!
nen , Schneiderinnen und Wäscherinnen, sowie ttliche op*
Juristen , die der Sturm der Rrimkstio» nicht mit tec w ®
Justiz fortgesetzt hatte .

ES war an einem Lenzmorgen. Milde Emmenstrohl®
berauschend wie süßer Wein, leuchten an den Häusa»
mauern und fielen heiter in die Dachstuben . D« Schi®'
fenster standen offen und in ihrem Rahmen erblickte m®
die unfrisierten Köpfe der Hausfrauen . Der GeriW»'

schreibe! des Revolutionsgerichts hatte sein HanS verlassen
und ging in seinen Dienst ; unterwegs klopfte er den
den Bäumen spielenden Kindern auf die Wangen.
Pont -Neuf wurde der Verrat des schändlichen Dum« cfir-
ausgerufen .

Evarist Gamelin wohnte am andern Seineufer m
einem Hause aus der Zeit Heinrichs IV . , das noch gm«
schmuck ausgeschaut hätte , wäre nicht unter dem vor-

letzten Tyrannen ein dürftiges Stockwerk mit Kalkveipm
und ein niedriger , mit Ziegeln bedeckter Dachstuhl daro«
gesetzt worden. Um diesen Wohnsitz eines alten tp0**”
mentsrats den Bedürfnissen des Volkes anzupassen, ,
hier zur Miete wohnte, waren Scherwände und Hän^
böden eingezogen worden. So hauste der Bürger ***

macle, Schneider und Portier , in einem sehr engen urw
niedrigen Zwischenstock. Durch die Glastür sah man ^
mit untergeschlagenen Beinen auf seinem Werkfisch
und fiefgebückt an einer Nattonalgarden -Uniform
während seine Frau , deren Herd keinen anderen
hatte , als den Treppenflur , die Hausmieter mfi dem ?
ihrer Fleischtöpfe und gebackenen Fische einräucherte Jgr
der Türschwelle saß ihr Töchterchen Josephine ,
schöne Gesicht mit Sirup beschmiert , und spielte mfi -«p
ton, dem Hunde des Tischlers. IFortf - P&8H,
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A!o . 98 . Dienstag , den 28 . April 1914 . Leite 8 .
Lehramt getroffen . Die Härte läßt sich leider nicht um»

P}tcn. Die Auswahl werden wir im Interesse unseres Landes
der Tüchtigleit treffen . Für ein Uebel halte ich es, daß
heute fei der Verufsergreifung nicht mehr nach der Nei-

Sana fragt, sondern nur nach der Möglichkeit , rasch ein Amt zu
kommen. Die Leute müssen sich selbst prüfen , wozu sie ge-
tjLjet sind. Unter den klassischen Philologen sind eine Reihe,
Sfim Zeugnis im Latein oder Griechischen die Note 4 hatten .
Jrj sieht man , wie toenig Wert die Warnungen haben. Wir
«Mn dahin kommen , dag die jüngeren Leute, die wenig Ka-
jL. £ haben , mit mehr^ Optimismus ^ in die Welt treten . Wir

V- dtsche Politik.

ta?«1 den höheren Schulen viele Warnungen vor dem höheren
*- avfoifl Srtf » öÄ /“»artitlif ft/ilis * sHArtfjri r%>0ff h
Sc« erstudium erteilt , ohne dag es genutzt hätte . Maßgebend

die Anstellung muß sein : Staatsprüfung , Abituientenzeug-
M und Probejahr . Durch die Veränderung bei den mittel¬
mäßigen Stellen wird für die Lehramtspraktikanten an sich
.-„Hg geändert. Ich bin bereit, dahin zu wirken, dag die Ver-
^ tung erhöht wird . Bei langen Beurlaubungen für die Jn -

: Mitiie usw . müssen wir einen Ausgleich schaffen für solche, die
-nrtwährend im Lehrerberuf tätig waren . Durch den Titel wird

Autorität des Lehrers nicht erhöht. Die Philologenreisen
tzften uns , abgesehen von den Vertretungen , 17 000 Mk . Wir
«üffen daher dafür ein kleines Opfer verlangen . Der An»
m-ung auf Förderung der Pädagogik will ich nachgeben .
2 tzen Universitäten Hafen wir jedoch hierfür keine Vertretung .
Ar Besetzung solcher Lehrstühle stößt auf Schwierigkeiten.

Ms die
geistlichen Lehrer

grifft , so hat mich Abg . Hummel mißverstanden . Ich betrach¬
te den Modernisteneid nie als Hindernis . Ich sagte nur , daß

Modernisteneid wegen der Disziplin 'Schwierigkeiten
. acht habe . Ich wies nur auf die Gegensätze zwischen den

[ Arschiedenen Eiden hin und verlangte die disziplinäre Gewalt

Eine scharf zurückzuweisende Haltung
nahm m - er gestrigen Sitzung des badischen Landtages
Herr Minister Dr . Böhm ein. Auf eine kürzliche An¬
frage des Genossen Dr . Frank,

'
ob es richtig sei, daß frei¬

religiösen Kindern die Aufnahme in die Lehrerseminare
verweigert wurde , mutzte dies gestern der Minister be¬
jahen , wobei er sich in dieser Haltung auf den christlichen
Charakter der Schule stützte. In früheren Zeiten nahmen
die Lehrerseminare eine andere Haltung ein . Herr Mi¬
nister Dr . Böhm scheint jedoch seinen Ehrgeiz darin zu er¬
blicken, das badische Schulleben im Geiste eines konfessionell
intoleranten Systems zu ibeeinflussen , wobei es ihm wenig
verschlagt, daß die Verfassung , die Gleich¬
berechtigung aller Staatsangehörigen vorschreibt ,
verletzt wird . Dem Zentrum gegenüber größte
Nachgiebigkeit, dem Gedanken der Toleranz gegen¬
über schroffe Ablehnung : dies ist das Rezept, nach
dem anscheinend Herr Minister Dr . Böhm in letzter Zeit
regiert . Ob sich das badische Volk , das in den Prinzipien
der Toleranz groß geworden ist, diese Behandlung lange
gefallen läßt , ist allerdings eine andere Frage .

M Staates wegen der Staatshoheit . Bezüglich der Lehrtätig -
L , w « ra Lehrer tätigen Geistlichen mutz ich deren Leistungenseit der als _ _ .
verkennen. Ich war erstaunt , daß gesagt wird , ich hätte den
^Mzug angetreten . Ich nahm immer die gleiche Stellung und
«erlangte, daß nicht eine andere Instanz sich in die staatliche
« stiplinargewalt drängt . Ich hoffe auf eine Einigung mit der
M .'ie in dieser Frage , in der n1906 das Zentrum die gleiche
Stellung einnahm wie ich . Was die D i r e k t o r e n an den
zäheren Schulen betrifft , so verlangte ich schon in meiner dkks-
tezuglichen Denkschrift die Verselbständigung der Direktoren.
Tiefe Dinge lassen sich nicht im Handumdrehen regeln . _

Boi
kt Schaffung des Unterrichtsministeriums wurde darauf ge¬
sehen , daß hier das Prinzip der Statsvereinfachung nicht durch¬
brochen wird und nicht zu viel Kosten entstehen. Ueber die
Schiebungen unserer

Jugendbewegung
vurde manches Schöne und Gute gesagt. Gegenüber den
teußerungen des Abg . Stockinger möchte ich bemerken, daß der
Kungdeutschlandbund bestrebt ist, alles Politische auszuschalten.
Whtiger scheint mir , was der Abg . Dr . Blum über den über¬
triebenen Individualismus der Jugend sagte. Betrüblich er-
Mnt mir , daß Erwachsene an solchem Unsinn teilnehmen.
Plicht der Erwachsenen ist es, an der Erziehung der Jugend
pr Zucht mitzuwirken . Die Selbstzucht ist oin Ergebnis der
Zucht ün Elternhaus und in der Schule. Nun zur Anfrage
fc? Abg . Dr . Frank , an die mich der Abg . Stockinger mahnte,
Vvnach

Kindern von Freireligiösen Schwierigkeiten
di der Aufnahme ins Lehrerseminar gemacht wurden .
Kak das Mädchen betvifft , so kenne ich den Fall nicht . Da -
tzrqcn ist mir der andere Fall wohl bekannt. Hierzu wäre zu
fugen : Wir erziehen in unfern Seminarien die Leute speziell
str den Lehrerberuf . Unser Volksschulgesetz beruht auf reli¬
giöser Grundlage . Religion ist ein obligatorisches Fach . DaS
Siecht der Religionserteilung steht außer den christlichen Kirchen
tun: den israelitischen zu. Wir haben sonach eine christliche
Schule. Wir können daher nur Lehrer brauchen, die Religions -
« terricht erteilen . Hieraus werden wir bei dem volkspartei¬
lichen Antrag zurückkommen . Ter Staat kann seiner Verpflich¬
tung gegenüber den Kirchen nicht mehr Nachkommen , wenn ein
größeres Quantum freireligiöser Lehrer vorhanden ist. Wenn
Lehrer im Lause ihver weiteren Entwicklung aus inneren Er¬
wägungen von ihrer Religion wegkamen, so wurden sie dispen¬
siert. Aber von vornherein können wir freireligiöse Schsiiler
»icht in den Lehrerseminaren aufnehmen . Dies wurde dem
betreffenden Schüler mitgeteilt . Er wurde -dann evangelisch
und alsdann ausgenommen . (Bewegung. ) Was den
früher vorgekommenen Fall betrifft , daß ein freireligiöser jun¬
ger Mann in einem Lehrerseminar ausgenommen wurde , so
wußte die Regierung nicht , daß der Betreffende freireligiös war .
Sie erfuhr es erst nach dem Examen und wollte dem Betreffen¬
den keine Schwierigkitn mhr machen , weshalb er im Dienste
verwendet wurdss . Wir können daher unsere ablehnende Hal¬
tung gegenüber der Aufnahme von freireligiösen Kindern nicht
ändren.

Nächste Sitzung : Dienstag vormittag 9 Uhr. Fort¬
setzung der Debatte über die höheren Schulen. Volksschuletat.

Schluß der Sitzung V28 Uhr.

Ueber „die Sozialdemokratie als Partei der Widersprüche "

leitartikelt der „Badische Beobachter " in seiner
Sonntagsnummer . Er glaicht aus Zitaten von sozialisti¬
schen Schriftstellern und Aeutzerungen von Rednern auf
Kongressen, die aus dein Zusammenhang gerissen sind ,
grundsätzliche Gegensätze innerhalb der Partei konstruieren
zu können. So kann aber nur Jemand urteilen , dem ent¬
weder die geistige Fähigkeit oder der gute Wille die Ten¬
denzen der Sozialdemokratie zu beurteilen , fehlt. Wir
haben nie einen Hehl daraus gemacht , daß in Fragen der
Taktik divergierende Auffassungen bestehen . Ueber prin¬
zipielle Fragen jedoch steht die Partei m geschlossener
Phalanx dem kapitalistischen Klassenstaat gegenüber.

Gelungen ist aber , daß gerade ein Zentrumsblatt sich
anmaßt , auf uns mit Fingern zu deuten.

.
Wenn es eine

Partei der Widersprüche gibt , so ist es die Zentrum s-
partei , die überhaupt keine Grundsätze hat , höchstens
denjenigen , die Sozialdemokratie unter allen Uniständen
zu verlästern . Und ist es vielleicht kein Widerspruch , wenn
gegenwärtig die „Kölnisch - katholischen " und die „Berline¬
risch- katholischen " sich gegenseitig der „Ketzerei" beschul¬
digen und sich beschimpfende Kraftworte um die Ohren
hauen ? Wer so im Glashause sitzt , wie augenblicklich das
Zentrum , sollte wirklich nicht mit Steinen um sich werfen.

sich durch betrügerische Manipulationen Amtsgelder zu verschaf¬
fen, um sie für seine kostspieligen Bedürfnisse zu verwenden.
Er verschaffte sich alte entwertete Eisenbahnmarken, wie sie zur
Frankierung von Expreßgutsendungen verwendet werden, indem
er sie aus alten Begleitadressen ausschnitt und diese verbrannte, ,
frankierte die an seinem Schalter aufgegebenen Expretzpakete
damit und drückte den Cntwertungsstempel auf den alten
Stempel , mit dem die Marke beim ordnungsmäßigen Gebrauch
entwertet worden war . Da er diese alten Marken von ver¬
brauchten alten Begle-itadressen abnahm und dafür selbstver¬
ständlich keine Ausgaben hatte , so flössen die Gelder , die ihm
für die Frankierung am Schalter vom Aufgeber eingehändigt
wurden , in seine Tasche. Gelegentlich unterschlug er auch Fran¬
kierungsgelder teilweise , indem er Sendungen , die nach weit
gelegenen Orten gingen , in die Bücher nach näher gelegenen
Orten eintrug mit dein entsprechenden Frachtsatz , während er
die Differenz zwischen letzterem und dem wirklich bezahlten für
sich behielt. Wenn er am Gepäckschalter Dienst zu tun hatte,
machte er ähnliche Schiebungen ; fei Aufgabe von Reisegepäck
nach weit weg gelegenen Orten fertigte er zunächst einen rich¬
tigen Gepäckschein aus , da dieser durchgeschrieben werden mußte
und der Zugbeamte und der Reisende einen Durchschlag er¬
hielten . Nachher aber vernichtete er die ihm gebliebene Urschrift
und fertigte einen neuen Gepäckschein auf einen nahe gelegenen
Ort an , wodurch er erreichte, daß er nur einen entsprechend
geringen Betrag in die Kaffe tun mußte , während er den hohen
Frachtsatz für die weite Entfernung für sich behalten konnte .
Auch in diesen Fällen machte er falsche Bucheinträge. Die be¬
trügerischen Manipulationen wurden fei Gelegenheit einer Re¬
vision durch den Oberstationskontrolleur entdeckt und Pflüger
festgenommen. Tie im einzelnen von ihm veruntreuten Be¬
träge konnten nicht mehr genau festgestellt werden, doch wird
der Gesamtbetrag mit zirka 400 Mk. angenommen.

Die Geschworenen sprachen den Angeklagten der Amts¬
unterschlagung und der falschen Führung von amtlichen Re¬
gistern zur Verdeckung der Unterschlagung, schuldig und billigten
ihm mildernde Umstände zu . Das Urteil lautete auf 1 Jahr !
2 Monate Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Untersuchungs¬
haft . Die -Schuldfrage nach Vernichtung oder Beseitigung amt- '
licher Urkunden hatten die Geschworenen verneint , sodaß von
diesem Punkt der Anklage Freisprechung erfolgte.

* Beleidigungszurücknahme . Aus Meßkirch wird berich¬
tet : Professor Weygold veröffentlicht folgende Erklärung :
„Die anläßlich der am 22. Oktober 1918 stattgefundene Land»
tagswahl gegen Mitglieder der Zentrumspartei und gegen Herrn
LandbagSabgeordneten

" Bürgermeister Martin gemachten
Beleidigungen nehme ich mit dem Ausdruck tiefsten Bedauerns
hiermit zurück .

"

GerLchtszeituug -
Schwurgericht .

tz Karlsruhe , 25 . April .
In der Nachmittagssitzung wurde gegen den Eisenbahn-

assistenten Friedrich Pflüger aus Pforzheim wegen
Amtsunterschlaaung rc .

verhandelt .
Den Vorsitz führte wiederum Landgerichtsrat Kirsch , die

Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . Hafner und Rechtsanwalt
Dr . Meier verteidigte den Beschuldigten.

Der Angeklagte Pflüger trat im Jahr 1911 in das Be¬
amtenverhältnis und wurde durch den Eid verpflichtet. Im
Frühjahr 1912 wurde er beim Stationsamt Pforzheim als Eisen¬
bahnassistent mit einein Gehalt von 1250 Mk . angestellt. Im
Verhältnis zu diesem Einkommen war seine Lebensführung
ungewöhnlich anspruchsvoll ; er brauchte viel Geld für allerhand
Luxusausgaben und sah des Nachts viel in Cafes - und ähn¬
lichen Orten cherum , wo Geld verbraucht wird. Seine dienstliche
Führung war nichts weniger als gut , er erhielt in den zwei
Jahren seiner Pforzheimer Dienstzeit eine sehr große Anzahl
dienstlicher Strafen und zuletzt wurde ihm eröffnet , daß, wenn
noch das geringste vorkäme, er entlassen würde . Das hinderte
ihn aber nicht , schließlich noch amtliche Gelder anzugreifen bezw .

8 Karlsruhe , 27 . April.
In der heutigen Vormittagssitzung des Schwurgerichts kam

die Anklage gegen den Taglöhncr Melchior G r e ß von Otters¬
dorf wegen

Körperverletzung mit Todesfolge
zur Verhandlung . Den Vorsitz der Verhandlung führte Land¬
gerichtsdirektor O s e r ; die Anklage vertrat Staatsanwalt
M o r a t h , die Verteidigung des Angeklagten lag in den Hän¬
den des Rechtsanwalts Peter .

Dem Angeklagten ist zur Last gelegt, daß er am Abend des
14. Mörz ds. >Js . im Hause des Bäckermeisters Faber in der
Hirschstraße 34 hier den Taglöhner Wolf derart mit einem
Stuhl mißhandelt habe, daß dieser einige Tage darauf ark den
erlittenen Verletzungen starb . — Greß wohnte schon seit längerer
Zeit mit Wolf zusammen in einer Dachwohnung im Hause des
Bäckers Faber in der Hirschstraße hier . Da Wolf einigemal den
Wasserstein der gemeinschaftlichen Küche verunreinigte , be¬
schwerte sich Greß darüber eines Tages beim Hausherr . Wolf
erfuhr dies, war darüber sehr erbost und regalierte in einer
Wirtschaft einige Bekannte mit Bier und gab ihnen den Auf¬
trag , Greß gelegentlich einmal durchzuprügeln. Dies wurde
Greß wieder zu Ohren gebracht und zwar am Abend des
14. März ds. Js . Er begab sich daraufhin in großer Wut in
die gemeinsame -Wohnung , wo er den Wolf antraf und ihn
zur Rede stellte . Während des sich entspinnenden Wortwechsels
kam es zu Tätlichkeiten , Greß schlug Wolf mit einem Stuhl zu
Boden, kniete auf ihn und schlug mit den Trümmern des Stuhls
so lange auf ihn ein , bis er sich kaum mehr rührte . Darauf
ging er wieder fort und begab sich ins Wirtshaus . Einige
Stunden später kam Greß wieder heim und fand Wolf noch am
Boden liegend vor . Dieser bat Greß , ihn ins Bett zu bringen,
was auch geschah . Am andern Morgen mußte man einen Arzt
holen, der Wolfs Verbringung ins Krankenhaus anordnete.
Dort wurden verschiedene Rippenbrüche und eine Verletzung
der Lunge festgestellt; bald darauf trat eine Lungenentzündüng
:in und am 22. März starb Wolf . Die Leichenöffnung ergab,
>aß der Tod in ursächlichem Zusammenhang stand mit den durch

die Mißhandlung erlittenen Verletzungen.
Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage nach

Körperverletzung mit Todesfolge , verneinten dagegen die
Frage nach mildernden Umständen . Das Urteil lauMe
auf 5 I a h r e G e sä n gn i s . Bei der Strafausmeffung wurde
die Roheit der Ausführung der Tat , sowie der Umstand in Ne- ’

trächt gezogen , daß der Angeklagte wegen Körperverletzung er¬
heblich bestraft ist .

Der auf heute nachmittag angesetzte Fall Kratz kam nicht
zux Verhandlung .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal : „Das Ungeheuer".
Musikalisches Lustspiel in einem Akt nach Tschechow

von Anton Beer - Walbrunn .
Ein musikalisches Lustspiel ! — Dieser Begriff sollte an

u>w für sich ln keiner Weise dehnbar sein — und doch wird er
vorzugsweise zum Deckmantel gar so vieler Undefinier¬

ter Bühnenprodukte gebraucht. Was sich nicht ganz einwand-
™ zur Höhe der Oper erhebt, was für die komische Oper zu
scheiden, für die Operette nicht witzig genug oder zu fchwer-« l:brig ist, segelt heute unter der Flagge eines „musikali¬
schen L u st s p i e ls " dahin . Zunächst kann man aber doch ver¬
tuen , daß so ein Ding , ein Lustspiel ist und zwar in jeder
Ziehung . Einmal inhaltlich in Bezug auf das Libretto und

auch in der Vertonung . Von diesen Tugenden kann aber
x^- as Ungeheuer " blitzwenig sein eigen nennen . Dasn, * vii p̂iuviiiy [ti .il ciycu irciincii *

^exrbuch ist eine kränkliche Verarbeitung des Tschechowschsn
Espieis „Der Bär " . Witzlos , humorlos , fast qualvoll

w"-en , schleppt sich das , was man sonst gemeinhin eine „HanLr
zu nennen pflegt, über anderthalb Stunden vor dem Zu-

tyt :uer hin . Langstilige , schwülstige Selbstgespräche, herzlich
-^ionglose Zwiegespräche ohne feine Akzente und Lustspielpoin-

lölert mir in firtfS t»Tti ßtefiiftT himrhfprlösen nur zu bald ein Gefühl dumpfer Teilnahmslosigkeit
Es ^ nn dies natürlich keineswegs wundern , denn auf

Bühne geschieht auch wirklich g a r n i ch t s , was uns daran
Zinnern könnte, wir befänden uns in einem musikalischen
H?sstspiel . Die Handlung des Stückes hier mitzuteilen , setzt
J*- einigermaßen in Verlegenheit , denn eine Handlung , die

nicht vorhanden ist , läßt sich schwerlich wiedergeben. Wenn
Vs hier die Tatsache registrieren , daß eine junge gefühlsweiche

einen ungenierten Gläubiger „Ungeheuer" tituliert , bald
schon seinen ehrlichen Werbungen unterliegt , beglückt ine . 11 lllCll tljiiluJvU vtyillli .l lll

wne Arme sinkt und im ersten Glück der neuen Liebe fern LiÄ -
>n>e -" - - - - - 1 - . - - .?Wpferd des verstorbenen Gatten für heute keinen Hafer fe -
^ lligt — , sg ist das eigentlich noch lange kein musikalisches
Lustspiel" , sondern höchstens das erleichternde Anzeichen , daß

bald der Vorhang fallen wird .
unter diesem verfehlten Tertbuch hatte natürlich auch die

Vertonung zu leiden . Anton Beer - Walbrunn ist Pro¬
fessor der Musik in München ; also auch ein Glück für ihn, daß
er seinen Lebensunterhalt nicht durch Bühnenkompositionen zu
fviften braucht. Jedenfalls mit dem „ Unge

'huer" würde ihm
dieses ungeheuer schwierig sein . Für ein Lustspiel fehlt seiner
Musik zunächst die Grazie , die prickelnde Flüssigkeit und der
feine, alles mit Sonnenschein durchsetzende Humor . Ueberwie-
gend erwies sich die Musik und auch die Instrumentation als zu
schwerfällig, nrassig und grobkörnig. Die melodische Linie , wenn
sie zu Wort kommt, schlägt häufig Wendungen zu Bekannterem
ein und scheint nicht immer von ureigenster -Erfindung dik¬
tiert zu sein . In der Hauptsache aber herrschen die dramati¬
schen und wuchtigen Orchestralmomentc vor und diese verwischen
die Grundzüge des „Lustspiels " . Ein Lustspiel, das nur „Spiel "

ist ohne „Lust"
, bleibt ein kümmerliches Pflänzlcin . Verein¬

zelt — leider nur vereinzelt — tauchen musikalische Höhepunkte
auf . So schon bald zu Anfang Helenes Solostelle „Meine Liebe
wird nicht sterben" im melodisch geschwungenenAriosenstil. Hie
und da leuchten dann noch einige heitere Lichter auf , die aber
l -ald wieder im opernhaften Orchcsterlärm untergehen . Hierzu
sind zu zählen : die kleinen Sätze Smirnows „Siebzig Werft
von meinem Hause "

, — die Einleitungsmusik zum Monolog
des 5. Auftritts — die bewegliche Holzbläserbegleitung zu „Bist
du eine Woche krank " und das rhythmisch- scherzhafte „Wie bin
ich hocherfreut" . Boi der langen Spieldauer des Stückes sind -
das aber nur wenig vereinzelte Reize, mit denen man allein
kein musikalisches Lustspiel machen kann. Vorteilhaft hebt sich
das Liebesduett am Schluß ab und nur dieses dürfte die eigent¬
liche Ursache für den dann folgenden Beifall sein. Trotz >:m
neigen wir aber eher zu der Meinung , daß der freundliche
Applaus in erster Linie den wackeren Solisten und dem Diri¬
genten gegolten haben dürften .

Fritz Cortolezis war der Novität ein liebevoller Tauf¬
pate, wir bedauern nur , daß er seine ganze Kraft gerade an
dieses lebensunfähige Werk geopfert hat . Mit dem zehnten
Teil seiner Mühe hätte er uns weit größere Genüsse bereiten
können. Es gibt Werke genug , die einer Beachtung und liebe¬
vollen Pflege würdig wären . In einem Jahr vielleicht schon
fragt niemand mehr nach dem „Ungeheuer" und was hat man
dann aus dem Verbrauch geistiger und stimmlicher Kapitalien
gewonnen ? Das „Ungeheuer " stellte ja geradezu un -
alaubliche Anforderungen an das Lernvermöaen und anl

den Stimmfonds unserer Solisten . Aber gerade in dieser Be¬
ziehung leisteten die Darsteller ganz Außerordentliches. Auf
der Höhe ihres großen Könnens stand Beatrice Lauer -
Kottlar als „ Helene "

. Die Resignatwn innerer Herzens¬
trauer , dann der zügellose Abscheu gegen das Ungeheuer und
dann schließlich der Durchbruch einer neuerwachten leidenschaft¬
lichen Liebe waren in großen klaren Linien von ihr veranschau¬
licht worden. Die Darstellung aber krönte sie mit dem Sieg
ihrer Stimme . Von gleichwertiger Bedeutung war auch die
Leistung Max Büttners als „Smirnow "

. Den ungeschlacht ,
ten Gutsbesitzer mit seinen brutal aufgezählten „Amouren", den-
rücksichtslosen Gläubiger im Geldverkehr mit Damen , wie auch
den zu einer „verspäteten " Herzensneigung erwachenden Wei¬
berfeind zeichnete Max Büttner in jeder Situation gleich
scharf und wirkungsvoll . Mit dem „ Smirnow " schuf uns der
Künstler eine Figur , die an Vollendung seinem „Chabert" und
seinem „Scarpia " gleichkommt. Srimimlich gut disponiert , blieb
er auch den gesanglichen, ungemein schwierigen Anforderungen
nichts schuldig . Ebenfalls verdient Franz Roha als Diener
„Luka" mit großem Lob erwähnt zu werden. War seine Aufgabe
auch nicht groß , so entledigte er sich dieser doch mit rühmen»»^'
werter Hingebung .

Dem „Ungeheuer " folgte :
Susannens Geheimnis .

Dieses heitere Intermezzo von Erm anno Wols - Frrrar «
wurde vor etwa zwei Jahren hier erstmals aufgeführt . Damals
waren beschäftigt: Gorkom , Äallcnsee und Hallego. Für die
Aufführung am Samstag hatte man eine Umbesetzung ein-
treten lassen und zwar spielte diesmal Fritz Mechler den
Grafen Eil , Therese Müller - Reichel seine Frau Su¬
sann« und Eugen Rex den Diener Sante . Die heurige Be¬
setzung stand der damaligen in nichts nach, denn Mechler war
ein sehr eleganter , weltmännischer „Graf " , Th . Müller -
Reichel eine stimmlich und darstellerisch gleichgewinnende
„Susanne " und auch Rex wußte seinen stummen Diener wirk¬
sam herauszuarbeiten . Auch hier leitete Fritz Cortolezis
mit Geschmack das musikalisch duftige Merkchen . — Bei beiden
Stücken zeichnete Peter Dumas mit gutem Gelingen als
Regisseur. W . Sch .

•Mi« '
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stus ver Partei.
Singen (Amt Durlach ) , 26 . April . Auf zur Maiversamm-

lung am Freitag , 1 . 2>ki , abends 349 Uhr, im Gasthaus zur
„Krone" . Referent rst Genosse Prull aus Karlsruhe . Der
Würde des Tages halber ist es Pflicht c-ines jeden Parteigenos¬
sen, für diese Veranstaltung zu agitieren und selbst zu erschei¬
nen. Parteifreunde und Parteipresseleser sind eingeladen.

* Grötzingen , 27 . April . Die hiesige Parteigenoffenschaft
feiert am Feitag , 1 . Mai 1914 , abends 8 Uhr, in der Halle zum
„Ochsen " ihre Maifeier . Das Programm besteht aus Musik ,
Gesang , turnerischen Aufführungen und Festrede, gehalten von
Landtagsaüg . Böttger aus Mannheim . Programme ä 16Pf .,
welche jetzt schon bei allen Parteifunktionären zu haben sind ,
berechtigen zum Eintritt .

* Hagsfeld, 38. April . Am kommenden Freitag , 1 . Mai ,
begeht die hiesige Arbeiterschaft abends 8 Uhr im Saale zum
„Bahnhof " ihre Maifeier . Die Festrede über die Bedeutung
des 1 . Mai wird unser alter Parteigenoffe Stadtrat Mansch
aus Offenburg halten . Für den unterhaltende ^ Teil haben in
dankenswerter Weise die beiden Gesangvereine „Liederkranz"
und „Frohsinn " ihre Mitwirkung zugesagt. Es ergeht daher
an die gesamte Einwohnerschaft das Ersuchen , zahlreich an dieser
Feier teilzunehmen . Auch die Frauen sind freundlichst einge¬
laden.* Kleinsteinbach, 26 . April . Die hiesige sozialdemokratische
Partei Mt ihre diesjährige Maifeier in Form einer Festver-
sammlung ab. Dieselbe findet am Abend des 1 . Mai . im Gast¬
haus zum „Ochsen" abends halb 9 Uhr statt . Als Referentin
tst Frau Fischer - Karlsruhe gewonnen Und richten wir die
Bitte an sämtliche Arbeiter und deren Frauen , recht zahlreich
tn der Versammlung zu erscheinen . Auch wird der Gesangver-
>«in „Eintracht "-Kleinsteinbach einige dem Tag entsprechende
Lieder zum Vortrag bringen .

* Bezirk Bruchsal. Wie bereits kurz berichtet, findet am
Sonntag , 3 . Mai , in U b st a dt ein F r ü h l i n g s f e 'st für
den ganzen Bezirk Bruchsal statt . Es haben sämtliche Or¬
ganisationen des Bezirks ihre Teilnahme zugesagt. Wir laden
nochmals die Genossen der Organisationen U n t e r g r o m ba ch,
Bruchsal , Heidelsheim , Forst , Zeuthern ,
Oden heim , Mingolsheim , Oe st ringen und U b -
ft a d t zu dieser Feier ein und ersuchen unsere Genossen , tüchtig
für einen guten Besuch dieser Feier zu agitieren . Für Unter¬
haltung und gute Bewirtung ist gesorgt. Das Programm um¬
faßt Musikvorträge der Musikkapelle Oden -
heim , Gesangsvorträge und Festrede. Parteige¬
nossen und Genossinnen , rüstet zur Bezirks -

. srühlingSfeier in Ubstadt !
* Gondelsheim, 26 . April . Achtung , Parteigenos¬

sen ! Der „Volksfreund " liegt in den hiesigen Wirtschaften
zur „Rose" , „Lamm " und bei Dieter auf . Die hiesigen Parter -
noflen, sowie die Ausflügler aus der Umgegend wollen diese
Geschäfte berücksichtigen .

Beerdigung der Genossin Willim.
Breslau , 27. April . Gestern nachmittag wurde die Gattin

di S verstorbenen Medizinalrats Dr . Willim geb . Prinzessin
t>o t Württemberg , auf dem katholischen Mauritius -Friedhof be¬
er >igt . Viele tausend Personen gaben der durch ihre Zugehörig¬
keit zur Sozialdemokratie bekannten Frau das letzte Geleite .
Hinter den zahlreichen Kranzspenden bemerkte man einen Kranz
LeS Königs von Württemberg .

*

Ein Mitarbeiter der „Frankfurter Zeitung " entwirft von
'» er ungewöhnlichen Lebensgeschichte dieser feingebildetcn Frau
folgendes interessante Bild : Frau Dr . Willim hat sich auf den
verschiedensten Gebieten des öffentlichen Lebens betätigt ; ihr
gemeinnütziges Wirken hatte ihr seit langem herzliche Sym¬
pathien in der Breslauer Bevölkerung verschafft und ungeachtet
ihres exzentrischen Wesens genoß sie allgemeine Hochachtung
In Breslau kannte jedes Kind die „Frau PLinzessin"

, die ält¬
liche Dame mit dem Tituskopf , den zu allen Jahreszeiten eine
kleine Pelzmütze bedeckte.

Als die jüngste von drei Geschwistern wurde Herzogin
Pauline am 11 . Mai 1884 in Düsseldorf geboren . Ihre Eltern ,
Herzog Eugen von Württemberg und Mathilde , Prinzessin zu
USchaumburg -Lippe, ließen ihr eine ihrem Range angemessene
Erziehung zuteil werden . ' Die junge Herzogin galt schon in
,ihrer Mädchenzeit als eine viel bewunderte Schönheit, mit der
stich zudem eine außerordentliche geistige Begabung paarte . Fm
Jahve 1878 erkrankte die Herzogin-Mutter und begab sich in die

(Behandlung des Geheimrats Biermcr aus Breslau , der mit
Iseinem Assrstenten Dr . Willim die Pflege übernahm . Bei dieser
Gelegenheit lernte Herzogin Pauline den jungen Arzt kennen,
zu dem sie bald eine tiefe Zuneigung faßte , die erwidert wurde.

' Wie vorauszusehen war , stieß der Plan einer Heirat auf den
heftigsten Widerstand der 'Herzogin-Mutter und auch der König
verweigerte seine Einwilligung . Aber^ das junge Liebespaar
blieb standhaft , namentlich die Prinzeistn . Am 1 . Mai 1880
legte sie ihren Titel und Namen ab und erhielt durch königliche
Verleihung den Namen von Kirbach. Damit ward ihr auch die
Einwilligung zur Eheschließung zuteil , die am gleichen Tage aus
Schloß Karlsruh gefeiert wurde . Der Herzog Eugen war bereits
einige Jahre zuvor , am 8 . Januar 1877 , gestorben. Prinzessin
Pauline folgte nun ihrem Gatten nach Breslau und führte mit
ihm ein vorbildlich herzliches Familienleben . Sie war eine
treue , fürsorgliche Gefährtin und faßte ihren Berus als Arzt¬
gattin sehr ernst aus . Mit Leidenschaft widmete sie sich sozialen'
und wohltätigen Bestrebungen und versagte ihre Hilfe nie , wenn
■fte in Anspruch genommen wurde . Ihrer Ehe entsprossen drei
Kinder : ein Söhn und zwei Mädchen. Frau Dr . Willim berei¬
tete ihren Sohn selbst für das Gymnasium vor, übrigens mit
dem Erfolge , daß der Knabe schon zwei Jahre vor Erreichung
des Durchschnittsalters für die Quarta in diese Klasse ausge¬
nommen werden konnte.

Ein besonderes Kapitel im Leben der ehemaligen Prinzessin
bildete ihre politische Betätigung . Wahrend Dr . Willim der
Freisinnigen Bolkspartei angehörte , wandte sich seine Gattin
schon wenige Jahre nach ihrer Verheiratung den sozialdemokra-
itischen Bestrebungen zu . Mehr als zwanzig Jahre hindurch ge¬
hörte sie zu den regelmäßigen Besuchern sozialdemokratischer

Versammlungen , und seitdem das Vereinsgesetz den Frauen den
^Beitritt zu politischen Organisationen gestattet , gehörte sie der
Partei als Mitglied an . Wie ihr die Parteipresse jetzt bestätigt,'nahm Pauline Willim cs auch mit ihren politischen Pflichten
tsehr ernst. Sie übte zudem in den Kreisen der ärmeren Ge¬
lnossen eine weitherzige Wohltätigkeit. Man verargte ihr auch in
l ihren Kreisen nicht ihre überzeugte Hinneigung zur Sozialdemo -
( kratie . Dabei war sie merkwürdigerweise auch eine eifrige Kir-
' chenbesucherin und versäumte nur selten die Gottesdienste in der
lMauritiuskirche . Ostern erkrankte sie, und nun ist sie, scchzig-
,jährig , vom Tode ereilt worden.

RommurmLpotttLK.
n . Bürgerausschusisitzung in Söllingen . Mit einer Tages -

'«rd-nung von 4 Punkten hatte sich die kürzlich stattgefundene Bür
lgerausschutzsihung zu befassen. Punkt 1 betraf „Verlesung der
Gemeindekrankenkassenrcchnnnlz" . Die Vorlage wurde ohne we¬
sentliche Debatte erledigt . Oberrevisor Keller verlas die Ein¬
nahmen und Ausgaben und gab bekannt, daß am 1 . Mai die Ge-
MNndekrankrnkasse mit dem Rekerbefond von über 4000 Mk.

_ Dienstag , den 28 . April 1914 ._
an die allgemeine Ortskrankenkasse Durlach übergeht. Punkt 2
betraf „ Verlesung der Rechnung vom Jahr 1913 der Gemeinde¬
kasse" . Auch diese Rechnung wurde von Oberrevisor Keller
bekanntgegeben und ohne weitere Debatte erledigt . — Die im
Voranschlag vorgesehenen Ausgaben fürs Jahr 1913 hatten sich
auf 51000 Ml . belaufen . Nach der Rechnung waren eS jedoch
71000 Pik . , einschließlich der Ausgaben , welche nicht mit dem Vor¬
anschlag im Zusammenhang stehen . Die Einnahmen mit Zin¬
sen betragen 72600 Mk ., sodaß noch ein Kassenvorrat von
1800 Mk . vorhanden toar . — Der nächste, 4 . , Punkt : „Geneh¬
migung von 40M Mk . zum Einbauen eines feuersicheren Raums
zur Aufbewahrung der Grund - und Pfandbmher "

, gab Anlaß
zu einer größeren Debatte . Der Gemeinde wurde vom Grotzh.
Bezirksamt die Auflage gemacht, zum Aufbewahren der Grund -
und Pfandbücher entweder einen feuerfesten Schrank anzuschaf-
fen oder im Rathaus einen '

feuersicheren Raum einzubauen .
Ter Gemeinderat hatte ein Projekt durch Gemeinderat Mall ,
Bauunternehmer , ausarbeiten lassen , wonach das Rathaus an
der Kirchstrahe erweitert und dort der Raum im Erdgeschoß ein¬
gebaut werden sollte. Unsere Fraktion hatte gegen diese Vor¬
lage natürlich nichts einzulvenden, sie stand aber schon seit
Jahren auf dein Standpuntt , daß auch die Sparkasse mit
der Gemeindekasseaufs Rathaus gehöre. Hier , beim Umbau des
Rathauses , wäre die beste Gelegenheit gegeben gewesen, das
Rathaus so zu erweitern , daß auch die Räume für die Sparkasse
im Rathaus hätten geschaffen werden können. Es lag hierzu
auch ein Antrag der Fortschrittlichen Volkspartei und der Natio¬
nalliberalen vor. Die Konservativen wollten von der Unter¬
bringung der Spar - und Gemeindekasse im Rathaus nichts wis¬
sen , sie wollten , daß der Herr Sparkassenrechner Reiff seine
Gemeindesparkasse im Haus behält . Warum ? das weih man ja !
Damit man dort besser Gemeindepolitik machen kann. Das
Projekt , also ohne 'Spar - und Gemeindekaffe, nmrde mit 36 ge¬
gen 25 angenommen . Unsere Fraktion sowie jene der Forr -
schrittler und .Nationalliberale stimmten gegen das Projekt . Die
Konservativen und unsere zwei Parteigenossen im Gemeinderat
stimmten dafür , sodaß letztere die Schuld tragen , wenn der
Wunsch der Linken nicht in Erfüllung ging . Selbst der Plan¬
fertiger , Gemeinderat Mall , stimmte dagegen , weil er
sich auf den Standpunkt seiner Partei stellte. (Uns ist das Ver¬
halten der Genossen im Gemeinderat unverständlich. D . Red . )
Der 4 . Punkte betras die Genehmigung von 4000 Mk ., die zu
Wafferzins aus Sparkassenüberschüssen verwendet wurden . Der
Punkt wurde einstimmig gut geheißen.

Nus dem Laude.
Bruchsal .

- 4 Der Sommertagszug erfreute sich nach jeder Richtung
hin einer sehr großen Beteiligung . Me einzelnen Gruppen
waren teilweise sehr schön , besonders hervorzuheben ist die
Gruppe einer z . Zt . hier anwesenden Künstlertruppe , der „Arena
Rigi " , die auch mit dem 1 . Preis bedacht wurde . Schön ausge¬
schmückt war ein Frühlingswagen , ein Blütenhain , in
dem der Dichter seine herrlichen Frühlingsgedichte formt , der
kleine 'Schalk Amor , der schon so manches Herz gettossen, und
eine Schmiede, in der zwei kleine Dingerchen den Ring für den
Bund des Lebens schmiedeten. Große Heiterkeit löste die
„Brusler Singstunde " aus . Auch die übrigen Gruppen waren
meistens sehr hübsch zusammengestellt . Wie immer bildete tue
Verteilung der Bretzeln, die aus 2 Rollwagen nach dem Schlotz-
pah geführt .wurden , den Höhepunkt der Veranstaltung für die
Jugend . Sicherlich sind auch die vielen Fremden auf ihre Rech¬
nung gekommen; sie haben etwas schönes miterlebt und manch
einer wird sich beim Anblick dieser zukunstssreudigen Kinder¬
gesichter gesagt haben : O selig, ein Kind noch zu sein. Daß man
auch die Pfadfinder wieder im Zuge mitschleppte, wirkte nicht
besonders erhebend.
Ettlingen .

— Eine Maifeier findet am Samstag abend halb 9 Uhr in
der „Sonne " statt ; Gen . Harter - Karlsruhe hat die Festrede
übernommen . Die hiesigen Sportsvereine haben ihre Mitwir¬
kung zugesogt, sodaß etivas gediegenes und schönes zustande
kommen ipirü . An die Genossen richten wir die Mahnung , für
einen Mten Besuch der Veranstaltung 'Sorge tragen zu wollen.

<—. Der städtische Voranschlag für 1914 sieht in Ausgaben
541831 Mk . und in Einnahmen 297 874 Mk. vor, der ungedeckte
Aufwand beträgt somit 243 ,947 Mk . Der Umlagesutz ist, wie
wir früher berichteten, auf 39 Pfg . wie bisher belassen . Es haben
aufzubringen : Das Liegenschaftsvermögen im Anschlag von
27 066 460 Mk. einen Umlagebetrag von ' 82 966,35 Mk . Das Be¬
triebsvermögen im Anschläge von 16 509 700 Mk . einen Um¬
lagebetrag von 68 529,10 Mk . TaS Kapitalvermögen im An¬
schläge von 18 020 400 Mk . einen Umlagebetrag von 24 030,60
Mark . Die Einkommeir im Steuersatz von 131 466 und 160=
fachen Betrag — 21943480 Mk. einen Umlagebetrag von
63103,20 Mk . Der Bürgernutzen eine Genußauflage von
15285 Mk. Die gesamten umlagepflichtigen Steuerwerte und
Einkommensteuersätze von Ettlingen belaufen sich auf 72 220 Ml
Mark.

— Haussuchung und Verhaftung . Der Kaufmann Artur
Schüler wurde nach einer Haussuchung 'wegen Verdachts deS
Vergehens gegen das 'Totalisatorgesetzes verhaftet . Schüler
wurde bereits früher wegen eines ähnlichen Vergehens bestrast .
Offenburg.

■— Unglücksfall. Am Neubau der Realschule stürzte gestern
mittag ein 18jähriger Taglöhner vom Gerüst ab, er erlitt schwere
Verletzungen, Arm und Beinbrüche, und wurde sofort ins Kran -
kxnhaus überführt .

—■ Boranschlagsberatung . Der Bürgerausschuß beschäftigte
sich in seiner letzten Sitzung mit dem Voranschlag für das Jahr
1914. Die Umlage soll von 36 auf 38 Pfg . erhöht werden . Bei
der Beratung des Voranschlags wurden verschiedentlich Stim¬
men laut , welche sich gegen eine Umlageerhöhung
auSfprachen. Ein Antrag des geschäftsleitenden Vorstandes,
den bisherigen Umlagesatz von 30 Pfg . beizubehalten , fand die
Mehrheit des Bürgerausschusses.

* Pforzheim , 26. April . Am Schleifwehr bei der Benkiser-
schen Fabrik wurde die Leiche eines 10jährigen Mädchens ge¬
funden . Es war die Tochter der am 20. April gelandeten
Frau des Zurichters F e h r von der Wilhelmshöhe. Das Kind
ist offenbar mit Gelvalt von der Mutter ertränkt worden, denn
die Arme waren fest umschnürt. Beide Leichen sind fast an der
gleichen Stelle gefunden ivorden.* Pforzheim , 27. April ! Verhaftet wurde der 17 Jahre alte
Maurer Gustav Vogel aus Singen , wohnhaft in Brötzingen,
und der 17 Jahre alte Taglöhner Leonhard Ocker von Secken¬
heim, wohnhaft in Brötzingen, wegen räuberischer Erpressung .
Sie überfielen in der Rächt zum 23. d. M . um 1114 Uhr auf der
neuen Dietlinger Straße den Fässer Ehr . Schlägel aus Brötzin¬
gen und den Fässer Karl Deeg aus Dietlingen . Dceg war auf
dem Heimweg gewesen und von Schlägel begleitet worden.
Vogel und Ocker verlangten von Deeg das Geld .und erhielten
auch 1,67 Mk .

* Tennenbro »», 24 . April . Im benachbarten Hardt kam
ein 16 Jahre altes Mädchen dem Herdfeuer zu nahe . Die Klei¬
der des Mädchens gerieten in Brand und da« Mädcken erlitt
schwere Verletzungen

Wjaldshut, 36. April . Gestern früh brach in der
nialwaren '

handlung F . 36. Habercr Sohn Feuer aus,rach um sich griff und auch auf die Nachbarhäuser von Schri^ Ound Böhler und auf 'das Haus der Witwe Kaiser überspr ^Die Familie Haberer konnte kaum das nackte Leben rette»Verschiedene der in den zerstörten Häusern wohnenden
erleiden großen Schaden, da sie nur unzureichend versichert* Oberuhldingen (A . Ueberlingen ) , 24 . April . Das
gebäude der Weberei des Fabrikanten Heilig ist vollständig
dergebrannt . Viele Arbeiter dürften beschäftigungslos werde ».Der Gebäudeschaden beträgt über 100000 Mk . ; außerdemsi ^
große Vorräte fertiger Waren verbrannt .

e . Ein unverständlicher Freispruch. Aus Sölkin - , ,24 . April , wird uns geschrieben : Eine Schöftengerichtsverhmd.lung , in der sich Oberlehrer Wilhelm Heck von hier toene»Körperverletzung zu verantworten Mte , und die «,
letzten Mittwoch in Durlach ftattfvnd , bildet hier das Tage»« ,
sprach . Der Verhandlung lag folgender Tatbestand zu Grunds
Anfangs März lieh Herr Heck den 13jährigen Sohn des Maure»Poliers Benjamin Setter zu sich in das Schulhaus rufe»Der Junge sollte angeblich mit Absicht dem Oberlehrer Hs
gepfiffen haben . (Herr Heck ist etwas nervös und kann dal
Pfeifen nicht hören .) Als der Junge bestritt , gepfiffen zu hohe»wurde Herr Heck so aufgeregt , daß er sein Opfer am Hanj
packte und mit den Fäusten traktiette . Hernach schlug «r
mit einem Stock drein , sodaß mehrere blutunterlaufe , (Stellen am Körper des Knaben entstanden. Der Junge schrj,fürchterlich, so daß sich die ganze Nachbarschaft vor dem Sdfcu ,
hause ansammelte . Diese Zuschauer waren auch zur VerhlMd ,
lung als Zeugen geladen und bezeugten, daß der Junge schreien»und blutend aus dem Schulhause herausgesprungen kam. g,
sei nebenbei bemerkt, daß Hauptlehrer Heck und MaurerpolierSetter bis jetzt gute Freunde .waren . Die Mißhandlung bei !
Sohnes durch Herr Heck zerriß jedoch das FreundschaftzM ^

'
Setter erstattete nicht nur Anzeige wegen Körperverletzung, f„ i.idern trat noch als Nebenkläger in der Verhandlung auf . Tro^ i
dem in der Verhandlung der Amtsanwalt den Gerichtshof er»
suchte, von einer Gefängnisstrafe des Alters und der Nervosi .tät wegen zwar Abstand zu nehmen , aber eine empfindlicheGel»,
strafe anszusprechen, wurde der Angeklagte freigesprochen . H.Setter hat gegen das freisprechende Urteil Berufung bei der
Strafkammer Karlsruhe eingelegt, und zwar schon deshalb, weil
sein Rechtsbeistand zu .der Verhandlung nicht geladen war .

„
Das freisprechende Urteil erweckt hier allgemeines Krvf-

schütteln. Auch jenen , die sich frei fühlen von irgend einer Am-
mosität Herrn Heck gegenüber , erscheint das Urteil under.
stündlich , denn ein derartiges Verhalten ist unter keinen llm-
ständen entschuldbar.- Wir kennen den Vater des geprügelten
Knaben und wissen , daß derselbe aus Beschwerde dcS Herrn Hak— wenn der Junge absichtlich gepfiffen haben sollte — es cn.
der notwendigen Züchtigung nicht hätte fehlen lassen und wir be¬
streiten Herrn Heck das Recht, in diesem Falle Selbstjustiz «m».
zuüben . Dies ist alles andere eher, als Jugenderziehung . Wr
werden später noch einmal auf diesen Fall zurückkommen .

fius der Stadt.
* Karlsruhe , 28 . April .

Die Stadtverordnctenwahlen .
Wer bis heute noch keine Karte erhalten hat, ist nicht

in die Wählerliste eingetragen . Die Wahlberechtigten, die
also keine Karte erhalten , müssen unverzüglich dafür Sorge
tragen , daß sie in die Liste ausgenommen werden. Das
geschieht am einfachsten dadurch , daß man mit seinem

'
U m l a g e z e t t c l sich im Rathaus , südlicher Flügel ,
2. Stock , Zimmer Nr . 43 , begibt, oder in den Vororten auf
die Gemeindesekretariate und dort seine Eintragung er¬
wirkt . Es kann auch schriftlich gemacht werden. Doch
besser ist in diesem Falle der mündliche Verkehr, damit,
wenn Beanstandungen entstehen, dieselben sofort behoben
werden können.

Wer keine Zeit hat , oder einen Arbeitsverdienstverlust
vermeiden will , kann sich auch an die Bezirksführer wenden
und zwar für die O st st a d t an Genosse August Abele ,
T e g e nfe ld str aße Nr . 3, Sü dstad t : an das Par¬
te isekretariat , Baumeisterstraße 50 , H .,
Mittel st adt : Hermann Lang , Herren st r.
Nr . 60 , H . 3 . St . , Weststadt : Richard Wüstner .
Norkstraße 20 , 5 . St . , in Mühlburg an Karl
Flößer , B a ch st r . 58 , 4 . St . und in den Vororten an
die dortigen bekannten Parteivorstände .

Wer sich an die betreffenden Genossen wendet, muß
dort seinen Umlagezettel für 1913 abgeben, damit diese
Genossen damit auf dem Rathaus den Eintrag bewirken
können.

Sichere sich jeder Wähler sein Wahlrecht!

Bezirk Mittel - und Altstadt.
Die Parteigenossen seien darauf aufmerksam gemacht

daß unsere angesagte Versammlpng umständehalber schon
am nächsten Montag , 4 . Mai , abends halb 9 Uhr , in der
„Schwedischen Krone" stattfindet .

Tie Bezirksleitung.

Sitzung des Eisenbahnarbeiter -Ausschnsses der
Hanptwerkstätte.

Donnerstag , den 30 . April , vormittags 8 Uhr,
findet ini Saale der Heizerschule eine außerordentliche Aus¬
schußsitzung der Arbeiter der Hanptwerkstätte statt . Di
der Tagesordnung stehen nicht weniger als 19 Anträge
und 8 Anfragen der Mitglieder des Arbeiter - Ausschusses ,
gewiß ein Zeichen der Rührigkeit und Opferfreudigen ,
der meist dem Südd . Eisenbahn - und Postpersonalverba»
angehörenden Arbeitervertreter . Von besonderer Wichtm '
keit sind die folgenden Anträge : 1 . Bezahlung der unM
die Wochentage fallenden Feiertage , einschließlich MW'
montag und Fastnachtsdienstag . 2 . Errichtung einer Ka^
tine in der Hanptwerkstätte und Vergrößerung des Spen»'
saals . 3 . Das Protokoll über die stattgefundene Arbeit̂ '
ausschußsitznng soll jedem Vertreter nach Verlauf von i
Tagen ausgehändigt werden zwecks Nachprüfung . 4.
seinerzeit von den Arbeitervertretern gestellte und von oe
großh. Verwaltung genehmigte Antrag , wonach bei New
besetzung von Maschinen die dienstältesten Hilfsarbe^ ,
zugezogen werden sollen , soll strikte durchgeführt werden.
5 . Die bestehenden Rechte der Arbeitervertreter sollen, vo
den Vorgesetzten besser beachtet werden. 6 . Erstellun »
einer Werkstätte am Rangierbahnhof . 7. Beschaffung vs
Schutzhaubcn und tvasserdichien Joppen für samtls^
Magazinsarbeiter , ebenso Abgabe von Holzschuhen für o»
Winter . 8 . Diejenigen Arbeiter , welche alle Tage Ar>^ .
verrichten, fallen all ? 14 Tage einen freien Sonntag ^ M
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mindestens einen freien Tag im Monat erhalten . In der

elektrischen Zentrale und dem Fernheizwerk und weiteren

Betrieben mit Tag - und Nachtschicht soll 3- bezw. 4tagtge
Nachtschicht eingerichtet werden.

* Straßenbahnverbindung Daxlanden —Rheinhafen .

Der Stadtrat sucht beim Finanzministerium um die Ge -

aehmigung für die Fortführung der Straßenbahn vom

Rheinhafen (Honsell-Straße ) über die Ufer -Straße nach
hem Stadtteil Daxlanden nach (durch die Daxlander und

Lauben-Straße bis zur Pfalz -Stvatze ) nach Maßgabe des

vom Straßenbahnanit vorgelegten Projekts .
* Darlehen zur Einrichtung der -Schwemmkanalifation . ES

scheint in der hiesigen Einwohnerschaft noch nicht genügend be¬
sannt zu sein , daß die Stadt den- Hausbesitzern Darlehen zur
Einrichtung der Schwemmkanalisation sowie der Gas und
Wasserleitung zur Verfügung stellt. Die Darlehen werden ge¬
gen 4% Proz . Zins bis zum Höchstbetrag von 3000 Mk . auf die
Dauer von 6, ausnahmsweise 10 Jahren gewährt . Ihre Rücl -
« hlung kann in beliebigen Fristen und Teilbeträgen erfolgen.
Die Gelder sind seitens der Stadt unkündbar . Als Sicher¬
heitsleistung wird von ihr ein hypothekarischer Eintrag inner¬
halb der Grenzen von 80 Proz . des amtlichen Schätzungswertes
oder die Stellung eines Bürgen oder die Hinterlegung von Wert¬
papieren verlangt .

* Akademische Volksunterrichtskurse. Der Unterricht hat
am Montag den 27 . April begonnen. Während der ganzen
Woche werben noch abends 8 Uhr, ausgenommen Mittwoch und
Samstag , Anmeldungen entgegengenommen. Unterricht fin¬
det statt jeweils abends von 8—8 Uhr in Schönschreiben, Steno¬
graphie ( Stolze Schrey und Gabelsberger ) , Rechnen I . und II .,
Deutsch J . und II ., Geographie , Heimatkunde, Buchführung,
Rechtskunde , Algebra I . und II .
‘ * Von der Straßenbahn . Die Sommerfahrplänchen der
Straßenbahn können von heute ab unentgeltlich in den Ver¬
kaufsstellen bezogen werden . Die Heftchen haben ein sehr
handliches Format , in übersichtlicher Weise sind die verschie¬
denen Knien mit ihren Fahrzeiten angeordnet . Ein beigefügter
Teilstreckenplan bildet eine -wertvolle Ergänzung des Fahrplans ,
scdaß man sich über die verschiedenen Fahrten leicht und rasch
orientieren kann.

* Miffa solemniS. Die Aufführung des gewaltigen Werks
von Beethoven gestern abend im Saale der „Festhalle" hinterließ
einen nachhaltigen Eindruck. Wir werden über den Verlauf des
Konzerts morgen berichten. Der Besuch war gut , wenn auch
'nicht übermäßig . Die hinteren Reihen des Saales wiesen noch
'Lücken auf , auch die Galerie war nicht, wie erhofft, ausverkauft .
Die Leitung des Hoftheaterorchesters hat sich entschlossen , die
Aufführung im selben Rahmen wie gestern zu wiederholen
ünd zwar als Volks konzer t zu ermäßigten Preisen , zu
-Gunsten der Friedrich Klose -Stiftung . Diese Wiederholung
.findet nächsten Freitag , 1 . Mai , wiederum im großen Saale der
tzesthalle statt . Die Preise betragen 2 Mk . , 1,80 Mk7, 1 Mk .,
i80 Pf . und 60 Pf . Es ist damit Jedermann Gelegenheit ge¬
lten , sich für weniges Geld diese gewaltige Tonschüpfung Beet-
-hovens anzuhören .
' * Großh . Hoftheater Karlsruhe . Am Mittwoch den 28 . wird
kie Operette „Polenblut " wieder aufgeführt . Am Donnerstag
den 30 . werden -die musikalischenEinakter „Das Ungeheuer" und
„Susannens Geheimnis " zum erstenmal wiederholt. Mit der
„Rheingold"-Aufführung am Samstag den 2 . Mai wird eine
Richard Wagner -Woche eingeleitet , die aus der zweiten geschlos¬
senen Aufführung des „Nibelungenrings "

( im Abonnement)
und der mit dem Gastspiel des König!. Schwedischen Kammer-
sängers Forsell bewundenen „ Holländer "»Aufführung be¬
steht. Die Brünhilde singt Frau Palm -Cordes, den Siegmund
und Jung -Siegfried Herr Kammersänger Hensel. Den Sieg¬
fried in „Götterdämmerung " singt Herr Josef Thffen vom Hof¬
theater in Stuttgart , da Herr Hensel nach dem 7 . Mai nicht mehr
verfügbar ist. Im Schauspiel wird am Dienstag den 28 . eine
heitere Neuheit , das Lustspiel „Seite 106" herausgebracht . In
Vorbereitung sind als Neuheit Eulenbergs „Simson " und zur
Wiederaufnahme Shakespeares „Tantchen Rosmarin " von Rod.
d . Mejsizowics.

* Unfall . Am Samstag abend halb 11 Uhr fuhr ein verhei¬
rateter Versicherungsbeamter auf der Linkenheimerstraße mit
feinem Fahrrad neben dem Lastautomobil einer hiesigen Bier¬
brauerei her und hielt sich mit der Hand an dem Auto . Plötz¬
lich wurde er zur Seite geschleudert und überfahren . Er trug
eine starke Verletzung am linken Fuß davon und muhte ins
städtische Krankenhaus ausgenommen werden.

* Ein Zusammenstoß zwischen einem Radfahrer und ' einem
Automobil erfolgte gestern abend an der Kreuzung von Adler-
und Äriegstratze. Das Fahrrad wurde hierbei stark beschädigt ,
der Radfahrer unerheblich verletzt .

* Messerstecherei . Samstag abend gerieten 5 jüngere Leute
auf .dem Weg zwischen SchützenhauS und Stadt mit 2 Rad¬
fahrern inStveit , wobei einer derFußg ^ nger von einem Radfahrer
mit einem Messer in die linke Wrustseite und in den Hrnterkops
gestochen wurde . Die Verletzungen sind nicht lebensgefährlich.
Der Verletzte fand Aufnahme im städt. Krankenhaus . Der
Täter konnte noch nicht ermittelt werden.

Veranstaltungen.
1 ö . Der dramatische Klub „Freie Volksbühne" Karlsruhe ver¬
anstaltete letzten SamStag abend im Saale des Apollotheaters
einen zweiten Theaterabend . Leider war der Besuch ein
sehr schlechter, d-ie Darbietungen hätten eine bessere Würdigung
seitens der Arbeiterschaft verdient . Zur Aufführung gelangten

Unheilbare Katarrhe.
Die wenigsten Menschen sind sich bewußt, daß Schnupfen,

Hals -und Rachenverschleimungen usw . ihre Ursache in der Tä¬
tigkeit der Kleinl-ebewesen (Bakterien ) haben, die in den
Schleimhäuten der Atmungsorgane , sobald dieselben durch Er¬
kältungen oder andere Ursachen gelockert sind, die günstigsten
Bedingungen zu ihrer Fortpflanzung finden . Diese Bakterien ,
»der für bestimmte Arten Bazillen genannt , verbreiten durch
ihre Fortpflanzung gewisse Absonderungsprodukte, die giftig
tvirken (Toxine ) und dadurch weitere -Teile der Schleimhäute
reizen und für die Ausbreitung empfänglich machen . Auf diese
Weise entstehen leicht durch einen vernachlässigten Schnupfen
oder Husten die schweren Leiden : Rachen- , Nasen-, Kahlkopf -,
Luftröhren -, Bronchialkatarrh , Asthma , Influenza usw . — Na¬
türlich sind auch alle diese Zustände ansteckend , weil die Bakterien
sich im Speichel in Masten befinden und mit dem Atem auch
nach außen gestoßen werden.

In der großen Apotheke der Natur sind aber für alle Gifte
Gegengifte vorhanden , es gilt , nur die richtigen herauszufinden
and rocht onzuwenden , um die Toxine unwirksam zu machen ,
ohne die menschlichen Organe zu gefährden . Daher haben Pin¬
ielungen und Gurgeln mit Jod , Höllenstein usw. oft keinen Er¬
folg, weil sie nur einen Teil der inftzierten Schleimhäute tref¬
fen und außerdem unter Umständen das Uebel verschlimmern-
Ebenso nützen auch Trinkkuren mit Salzen oder äußere Be¬
handlung mit warmen oder kalten Umschlägen häufig sehr
wenig; die tieferliegende Bakterienflora wird dadurch nicht alte -
riert und nach einiger Zeit ist das alte Leiden wieder da . Des¬
halb erscheinen diese Zustände den meisten als unheilbare Ka¬
tarrhe . Es stebt aber unumstößlich fest, daß die Entfaltung

_ Dienstag , den 28 . April 1914 ._
drei Einakter . Eröffnet wurde der Albend mit einer Ansprache,
wobei auf den Zweck und die Bedeutung derartiger Veranstal¬
tungen hingowiesen und zur Mitgliedschaft aufgefordert wurde .
„Zu alt " betitelte sich die erste gebotene Aufführung ; eS muh
gesagt werden , daß die Darsteller sich die redlichste Mühe gaben,
dem an sich etwas trockenen Stoffe daS beste abzugewinnen.
Besonders hervorzuheben wäre der Fabrikarbeiter deS Herrn
Schalk , sowie dessen Frau , Hermine Krieger , auch der
Kontordiener von Karl Riesterer verdient Lob, die übrigen
Rollen , gespielt von Marie Jene und Ernst Niessen , wur¬
den ebenfalls wirkungsvoll wiedergegeben. Auch bei der Mei¬
len Aufführung , „Ein Kampf zum Glück", zeigten sich recht gute
Talente . Allen Mitwirkenden kann nur Lob und Anerkennung
ausgesprochen werden . Als letzte und beste Aufführung wurde
„Der Mann im gefährlichen Alter " gegeben . Jeder einzelne
Darsteller setzte in diesem Stücke seine ganze S^ aft «in . Der
Getreidehändler Perlewitz des Herrn N i e s s e n war eine schau¬
spielerische Glanzleistung , die sich sehen lasten kann ; er löste mit
seinem Spiel mitunter wahre Lachsalven aus . Auch das Dienst¬
mädchen Dora von Theresia Kirschbaum , sowie Röschen ,
Perlewitz Tochter, gespielt von Hilda Schulenburg , waren
Leistungen erster Güte . Lina Arnold als Frau Perlewitz,
sowie der Athlet von Adolf Schalk und desten Braut , Jolanthe
Brie , hatten ihre Rollen gut eingeübt und sprachen vorteilhaft
an . Zu erwähnen wäre noch der Buchhalter des Herrn Stil¬
ler . Allen Darstellern wurde nach Schluß jeden Stückes lebhaf¬
ter Beifall gezollt . Die Regie lag in den Händen von Herrn
Stiller und trug auch sehr viel zum Gelingen des ganzen
bei . Die Zwischenpausen wurden jeweils durch Vorträge des
Mandolmenvereins „Edelweiß " auSgefüllt ; auch diese Vorträge
ernteten lebhaften- Beifall . Nach Schluß des Programms fand
ein Tänzchen statt , bei dem sich Jung und Alt noch recht gut un¬
terhielten . Auch mit dieser Veranstaltung hat der Verein be¬
wiesen, daß er hie beste Absicht hat , den Arbeitern etwas Gutes
und Gediegenes zu bieten , und es wäre nur zu wünschen , daß
in Zukunft die Veranstaltungen von der Arbeiterschaft bester un¬
terstützt würden .

Dir Maifeier
muß in diesem Kahre einen besonders festlichen aber auch
demonstrativen Charakter tragen . Festlich , weil es die
25 . Maifeier ist, die das Proletariat der ganzen Welt ab¬
hält und de monstrativ , weil gerade in dieser Zeit
ernster denn je die Reaktion am Werk ist , die Arbeiterschaft
zu knebeln und ihre Organisationen zu zerstören. Rück¬
sichtsloser denn je versucht die herrschende Klasse die auf -
strebende Arbeiterschaft niederzuhalten .

Die Lebensmittel sollen weiter verteuert werde« . —
Die Gewerkschaften sollen unter die Fuchtel des Vereins -
gesetzes gebracht werden. — Das Recht auf Koalition soll
immer mehr unterbunden werden.

Gegen diese volksfeindlichen , niederträchtigen Pläne
muß mit einem Massenprotest das Millionenheer der Prole¬
tarier der ganzen Welt antworten . Es muß sich auflehnen
gegen diese brutale Militärherrschaft , muß seine berech¬
tigten und wohlbegründeten Forderungen den Plänen der
Gewalthaber entgegenstellen . Es muß demonstrieren für
den Achtstundentag , den Völkerfrieden , die
Gleichberechtigung des Proletariats und
ausreichenden Arbeiterschutz , es muß Protest
einlegen gegen den unersättlichen Militaris¬
mus und Marinismus und gegen den Völker -
mord .

Auf zur Demonstration am 1 . Mai , so lautet deshalb
auch für die Karlsruher Arbeiterschaft die Pa¬
role . In zwei Lokalen findet die Veranstaltung statt, im
„A p o l l o t h e a t e r" und im- „Kühlen K r u g"

.
"

In
ersterer Versammlung wird Gen . Dr . K u l l m a n n und in
letzterer Gen . Kolb sprechen .

Parteigenossen und Genossinnen ! Agitiert für einen
Massenbesuch dieser Versammlungen .

Auf zur Jubiläums -Maifeier !

X>xc französischen Kammer*
wählen .

Paris , 27 . April . Die definitiven Resultate der
gestrigen Kammerwahlen sind : 31 Konservative ; gewon¬
nen 4 Sitze . 28 freiheitliche Liberale ; gewonnen 4, ver-
loren 3 . 54 progressistische Republikaner ; gewonnen 5,
verloren 4. 51 republikanische Linke; gewonnen 10, ver¬
loren 10. 26 Republikaner ; gewonnen 1 , verloren 7. 8
Radikal -Sozialisten ; gewonnen 3, verloren 2. 86 uni¬
fizierte Radikal - Soziale ; gewonnen 12, verloren 13. 16
Sozial -Republikaner ; verloren 2. 41 unifizierte Sozia -
listen ; gewonnen 5, verloren 1. 41 revolutionäre Sozia¬
listen . Ferner sind 251 Stichwahlen erforderlich. Im gan¬
zen liegen 592 Resultate vor . Da insgesamt 602 Sitze in
der Kammer sind, so erklärt sich der Unterschied durch die
Verschiebung in den Wahlbezirken.

Paris , 27 . April . In der offiziellen Wahl -
st a t i st i k, die das Ministerium des Innern heute mittag

dieser Bakterienbrut den Luftwegen der Atmungsorgane folgt.
Logischerweisekann man ihnen also am sichersten nur auf diesem
Wege beikommen, d. h . durch Einatmung besonders günstig des¬
infizierender Dämpfe , welche die Bakterien zum Absterben
bringen .

Von der Firma Carl A . Tancre , Wiesbaden 8 . O . 69, ist
ein kleiner sinnreicher Apparat konstruiert, den man bequem in
der Tasche tragen kann, und der nach besonderem Verfahren
auserwählte wissenschaftlich begutachtete Stoffe zum Einatmen
bis in die tiefsten Luftwege bringt , ohne Kitzelreize zu verur¬
sachen oder sonstwie die Schleimhäute anzugreifen , und zwar
auf kaltem Wege, um auch einer neuen Erkältung sicher vorzu¬
beugen . Hiermit sind ganz ausgezeichnete Erfolge erzielt wor¬
den , worüber sich mehr als 14 000 Patienten , darunter auch zahl¬
reiche Aerzte, in begeisterten Briefen aussprechen. So schreiben
unter vielen anderen :

Herr Ernst Fischer , Ingenieur , Hermsdorf bei Berlin ,
Hennings dorferstrahe 28 : Der im November verg. Jahres von
Ihnen bezogene Inhalator hat sowohl mir als auch meiner Fa -
mllie ganz hervorragende Dienste geleistet. Ich litt seit Sep¬
tember vergangenen Jahres an einem hartnäckigen Bronchial¬
katarrh , der allen Heilmitteln trotzte und ich lieh mir deshalb
Ihren Inhalator kommen . Schon nach mehrmaligem Gebrauch
bekam ich Linderung , der Auswurf erfolgte schmerzlos , der
Husten wurde locker. Nach 14tägigem Gebrauch war der Katarrh
gänzlich verschwunden. Seitdem ist der Inhalator das, Allheil¬
mittel gegen alle Erkältungskrankheiten in meiner Familie ge¬
worden . Bei Hals - beM . Mandelentzündung wirkt er geradezu
Wunder . Letztere sind stets nach nur eintägigem Gebrauch des
Inhalators beseitigt . Das Brennen im Halse hört schon nach
einmaligem Gebrauche auf , etwa vorhandener Belag verschwin -

aufgrstellt hat , sind sämtliche Ergcbnisie des französischem
Mutterlandes und der drei Departements von Algerien -
enthalten , sowie vereinzelte Ergebnisse aus den Kolonien .
340 Mandate sind endgültig besetzt, in 251 Wahlkreisen
ist Sti chwahl notwendig ; in einem Wahlkreise konnte
das Ergebnis noch nicht festgestellt werden und ans 10
Wahlkreisen der Kolonien stehen die Endresultate noch aus .
Die 340 endgültig erledigten Sitze verteilen sich wir folgt :
Reaktionäre Rechte , d . h. Monarchisten und Kleri-
kale 66 (bisher 62) ; Gemäßigte Republikaner
47 (50) ; FöderationderLinken20 (21) ; L i n k s -
republikaner38 (40) ; Radikale und Radikal - '

sozialisten 118 (llo ) ; Sozialistische Re -
publikaner 11 (13) ; Geeinigte Sozialistens
40 (36) . Aus der Zusammenstellung dev Ziffern ergibt ',
sich eine Stimmdifferenz von 3 Sitzen , weil sich unter den «
340 definitiven Ergebnissen die von 3 neuen Wahlkreise!«
befinden . Tie Zahl der Stichwahlen ist größer als i» >
Jahre 1910 , wo sie 229 betrug . Andererseits ist jedoHhdie «
Zahl der durchgefallenen Abgeordneten geringer, als man,
erwartet hatte ; es sind bisher nur 31 bisherige Abgeordnete
unterlegen . — Auch diese offizielle Statistik beweist, daß -
die Gewinne der äußersten Rechten und in zweiter Linie
der Sozialisten aus Kosten der opportunistischen Gruppen
der republikanischen Parteien erfolgt sind .

Paris , 27 . April . In den Presse - Erörterungen über,
die Kammerwahlen gelangt vielfach die Ansicht zum Aus¬
druck, daß die künftige Kammer sich im allgemeinen von-
der früheren in ihrer Parteizusammensetzung wenig unter¬
scheiden wird . Die radikalen Blätter äußern sich beson¬
ders befriedigt über die Wiederwahl ihrer hervorragend¬
sten Parteiführer , namentlich Caillaux . Die Briand nahe
stehenden Organe erklären , das Wahlergebnis beweise, da?
rat Lande eine für das Programm des Verbandes der Lin¬
ken günstige Stimmung herrsche . Diese Stimmung wäre
in noch höherem Maße zum Ausdruck gekommen, wenn
nicht die Geeinigten Radikalen es für gut befunden hätten,
mitten im Wahlkampfe die Hauptpunkte des Programms
von Pan (Rückkehr zur zweijährigen Dienstzeit und Ein¬
kommensteuer mit Kontrolle der Deklaration ) im Stiche
zu lassen. Von den Gegnern der Regierung wird die Wie¬
derwahl von Barthou , Etienne , Millerand , Briand und
Andre Lefevre dahin gedeutet , daß die Bevölkerung von
der Notwendigkeit des Dreijahresgesetzes durchdrungen sei .
Nach einer von derselben Seite stammenden Zusammtzki-
stellung haben die Anhänger des Dreijahresgesetzes im
Seinedepartement 356 000 Stimmen , die Gegner dieses
Gesetzes 266 000 Stimmen und viele Kandidaten-, die für
eine Abänderung des Dreijahresgesetzes gewesen sind ,
68 000 Stimmen auf sich vereinigt .

Paris , 28. April . Die etwas unbestimmte Parteirichtung
vieler Gewählter und die große Zähl der Stichwahlen gestattet
verschiedenen -Gruppen eine mehr oder minder aufrichtige Be¬
friedigung zur Schau zu tragen . So erklärt z. B. der „Radikal",
das Blatt -der geeinigten Radikalen : Der beste Beweis für die
Volkstümlichkeit -der klar nach links gerichteten Politik -des Ka¬
binetts Doumergue ist die Tatsache, daß alle Mitglieder des
Ministeriums Cai-llanx durchgedrungen sind . DaS allgemeine
Stimmrecht hat also trotz einer unerhörten Pretzfehde und trotz
schamloser Wahlkorruption , deutlich die Forderungen bekundet ,
daß die Republik auf dem Wege fortschreiten- möge .

Ganz im Gegensatz dazu schreibt die «Petit Republique",
das Organ des Briandistischen Verbandes der Linken: Das
Wahlergebnis bedeutet die schärfste Schlappe, welche ein Mini -,
sterium jemals durch die allgemeinen Kammerwählen erlit -,
ten hat .

Der frühere Kriegsminister Millerand , einer der Gründer
deL Verbandes der Linken , erklärte einem Berichterstatter : Die
Ergebnisse der Wahlen find ausgezeichnet, insbesondere im Hin-z
blick aus das Dreijahrgesetz . Es ist jetzt schon gewiß, daß die
neue Kammer an diesem Gesetz nicht wird rühren können . SBir
hegen die beste Hoffnung bezüglich der Stichwahlen . ^Ursache
für -Genugtuung scheinen vorläufig nur die geeinigten Soziali¬
sten zu haben . Die .HuknanitS " schreibt : Die Zähl der Gewähl¬
ten beträgt 40 und behauptet , daß die geeinigten Sozialisten ,
bei den -Stichwahlen gering gerechnet in 60 Bezirken den Sieg
davontragen würden . Die Partei wird mit einem Gewinn ,
von mindestens 30 Mandaten in die Kammer entziehen.
Jaures erklärte , -daß die geeinigten Sozialisten diesen Erfolg-
vor allem der Klarheit ihrer Haltung und ihre» Program mes!

zu danken -hätten . ^

Die mißglückte Frauenstimmrechtsbewegung .

Paris , 27 . April . Verschiedene Pariser Zeitungen
hatten den gestrigen Wahltag dazu benutzt , um eine Wahl-

bewegung zugunsten des Frauenstimmrechts einzulerten.
Man hatte die Pariser Frauen aufgefordert , in eigens dazu
bestimmten Wahllokalen ihre Zettel zugunsten des Frauen -

stimmrechts abzugeben . Dieser Versuch muß als gescheitert
angesehen werden . Denn nur 16 819 Frauen hatten
Stimmzettel abgegeben , in denen sie erklären, daß ihrer
Meinung nach das Parlament ihnen noch in dies« Session
das Stimmrecht gewähren müsse._

d«t schnell. Ich werde demzufolge jode Gelegenheit gern be-'

nutzen, Ihren Inhalator weiter zu empfehlen; mehrere befreun¬
dete Familien haben denselben bereits angeschafft.

Herr Rudolf Senf , Breslau 6, Frankfurterstraße 64,
schreibt : Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen , daß sich
Ihr Inhalation sapparat sehr gut bewährt hat . Rach den eisten
Inhalationen schon spürte ich Befferun« bei einem hartnäckigen,
Luftröhrenkatarrh und nach dreiwöchigem Gebrauchwar er voll¬
ständig geschwunden. Ich kann und werde Ihren Apparat jeder¬
zeit warm empfehlen.

Aehnliche Anerkennungsschreiben liegen über 14000 Stück
vor , welche durch einen vereidigten Bücherrevisor und polizeilich
beglaubigt sind . Die Originakbriefe können jederzeit bei uns
eingesehen werden .

Nähere Auskunft über den Original -Tancre -Jnhalator wird
von der Firma Carl A . Tancre , Wiesbaden , 8 . 0 . 69,
gerne kostenlos und ohne -Kaufzwang erteilt . Man schneide den
Kupon aus und sende denselben als Drucksache ein .

Firma Earl A. Tancre, Wiesbaden 8 . 0 . 69 .

Ich wünsche genau Aufklärung über ihr neues JnhalationS -
system. Es dürfen mir jedoch keine Kosten hierdurch entstehen

Name u. Stand :- - - - -

Genaue Adresse :. . . —. — . .

Im offenen Briefumschlag mit 3 Pfg . frankieren .
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Heues vom Tage-
Vom Schwindler Tlwrmann .

Bromberg , 25. April . Der Schwindler Thormann war hier
: egen zahlreicher Liebesverhältnisse bekannt. Ein junges Mäd¬
chen soll sich seinetwegen vergiftet haben. Nunmehr hat die
Staatsanwaltschaft die Ausgrabung der Leiche angeordnet, da
der Verdacht aufgetaucht ist , daß Thormann das Mädchen ver¬
giftet hat. Auch nach anderen Richtungen schweben noch Er-
inittelungen .

Köslin, 25. April . Rach einer Meldung der „Kösliner Zei¬
tung" hat die Stadtgemeinde Köslin der Staatsanwaltschaft
mitgeteilt, ivcrfe der Verdacht gegen Thormann bestehe , zwei
Ouittungsbücher über einen Betrag von 386 Mk . und 500 Mk .
gefälscht zu haben.

Berlin , 25 . Avril . Der Schwindler Thormann -Alexander
hätte es hei seiner^Gewandheit nicht zu der Anklage wegen Be¬
trugs kommen lassen , wenn ,er nicht Erpressern in die Hände
gefallen wäre und so in Geldverlegenheit sich befunden hatte.
Er war als Dr . Alexander Leuten in die Hände gefallen , welche
ihn als Thormann kannten und diese Kenntnis benutzten, um
wiederholt Geld von ihm zu erpressen.

Den letzteren Betrag will Thormann an einen Stettiner
Architekten Johannsen gezahlt haben, der Entwürfe für einen
ueu zu errichtenden Jugendsportplatz angefertigt haben soll.
Der Architekt Johannsen ist aber hier in Köslin überhaupt nicht
gesehen worden . Am 8. April d . I . lieh Alexander durch seine
Schreibhilfe 500 Mk . aus der Stadthauptkasse abheben, um diese
dem angeblichen Johannsen a ^^ uzahlen . Als der Beamte mit
der Summe ankam , erklärte ihm Alexander , der Architekt sei
eben auf einen Augenblick ausgetreten . Er wolle das Geld in
Empfang nehmen. Der Beamte händigte ihm den Betrag auch
aus und Alexander quittierte ihm hierüber . Wie und an wen
der frühere Betrag im Februar ausgehändigt wurde , läßt sich
heute nicht mehr feststellen.

Der Pfarrer als Betrüger .
Kempten, 36 . April . Vom hiesigen Landgericht wrstde der

l5 Jahre alte katholische Pfarrer Johann Habrunner aus
Hopferau wegen Untreue , Unterschlagung und Betrugs zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt .

Letzte Nachrichten.
Neue badische Staatsanleihe .

Karlsruhe , 27 . April . Ei « Konsortium , bestehend aus
der Direktion der Diskontogesellschaft und der Deutschen
Bank in Berlin , der Badischen Bank , der Rheinischen Kre¬
ditbank und der Süddeutschen Diskontogesellschaft Aktien¬
gesellschaft in Mannheim , den Bankhäusern Lazard
Speyer - Glissen und Jacob S . H. Stern in Frankfurt
( Main ) , Veit L. Hamburger und Straus u. Co. in Karls¬
ruhe, hat eine neue vierprozentige Badische Staatsanleihe
im Betrag von dreißig Millionen Mark übernommen , die
anfangs nächsten Monats zur öffentlichen Zeichnung auf¬
gelegt wird.

Zabern -Vergleiche.
Straßburg , 27 . April . In weiteren 6 Prozessen gegen

den Militärfiskus (Pandurenkellerprozesse) wurden am
Samstag Vergleiche abgeschlossen.

280 Millionen Wehrbeitrag für Berlin .
Berlin , 27 . April . In Berlin rechnet man auf Grund

oon vorläufigen Schätzungen damit , daß der Wehrbeitrag
für die Reichshauptstadt die ungefähre Höhe von 200 Mil¬
lionen erreichen dürste .

Mannheim , 27 . April . Wie die „Neue Badische Lan¬
deszeitung" zuverlässig erfährt , erreicht nach der nunmehr
abgeschlossenen Feststellung der durch Mannheim und seine

Dienstag , den 28 . April 1914
Vororte auszubringende Wehrsteuerbeitrag die Höhe von
rund 8 800 000 Mk . Hiermit steht Mannheim an erster
Stelle des badischen Landes . Wie das Blatt hört , ist für
ganz Baden der Wehrsteuerbeitrag bereits festgestellt und
es bestand die Absicht, am 1 . Mai den Beitragspflichtigen
die Forderungszettel zuzustellen. Da jedoch noch nicht alle
Bundesstaaten mit der Feststellung des Wehrsteuerbeitrags
fertig sind , wurde von Reichswegen der Wunsch laut , die
Erhebung des Wehrsteuerbeitrages noch etwas hinauszu¬
schieben. Diesem Wunsche wird Baden Nachkommen.

Aus dem preußischen Abgeordnetenhaus .
Berlin , 27 . April . Im Abgeordnetenhause gab heute

der Kultusminister von Trott zu Solz mit Bezug auf
einen Zentrumsantrag , nach dem die katholischen Orden ,
die sich der Krankenpflege und sonstiger Nächstenliebe wid¬
men, anderen Vereinigungen , die sich in diesem Sinne be¬
tätigen gleichgestellt werden sollen , die Erklärung ab , daß
sich in den Verhältnissen , die die Regierung früher zur Ab¬
lehnung dieses Antrages veranlaßt habe , nichts geändert
habe . Die evangelische Kirche stehe in einem anderen Ver¬
hältnis zum preußischen Staat wie die katholische und un¬
ter den Rechten , die der Staat der katholischen Kirche ge¬
genüber in Anspruch nehmen müsse , befinde sich in erster
Linie das Hoheitsrecht über die Orden . In der Praxis
werde den Orden , die sich der Krankenpflege widmen,
entgegengekommen. An der grundsätzlichen Stellung des
Staates gegenüber der katholischen Kirche dürfe aber nicht
gerüttelt werden.

Der Kohlenarbeiterstreik in Colorado .
Washington , 27 . April . Präsident Wilson ersuchte den

Expräsidenten Rockefeller persönlich , in dem Kohlenarbei-
terstreik, der seit Monaten in Colorado herrscht , zu inten -
venieren , um den Ausschreitungen, welche so viele Men¬
schenleben und so große materielle Verluste gekostet haben,
ein Ende zu bereiten .

Neuyork , 27 . April . Im Bergwerksbezirk von Ludlow
in Colorado standen gestern sieben Bergwerke in Flammen .
Aus der Bergwerksstadt Aguillar sind 2000 Einwohner
panikartig geflüchtet . Die Züge , die in Trinidad ankom¬
men, sind mit Flüchtlingen überfüllt . Die Arbeiter -Orga¬
nisationen bewilligten die Ausgabe von Beträgen für den
Ankauf von Waffen für die Streikenden .

Neuyork , 28 . April . Rockefeller junior hat es abgelehnt
die Streitigkeiten mit den Bergleuten in Colorado einem
Schiedsgericht zu unterbreiten .

Zur Lage in Mexiko.
Veracruz , 27 . April . An der Peripherie der Stadt

ist es zu einem heftigen Kamps zwischen Amerikanern und
Mexikanern gekommen. Im Hafen war eine Zeitlang
starkes Gewehrfeuer aus dieser Richtung hörbar.

Neuyork , 27 . April . Aus Veracruz wird gemeldet ,
daß eine starke Streitmacht , die sich aus Truppen des Re-
bellengcnerals Zapata zusammensetzt, gegen die Amerikaner
in Verarruz im Anmarsch ist.

Veracruz , 27 . April . Mit Ausnahme der Pan¬
amerikanischen Eisenbahn , die von Guatemala die West¬
küste entlang führt , hält Huerta den Betrieb sämtlicher
mexikanischer Bahnen mit eigenen Leuten aufrecht und hat
alle Fremden davongejagt . Die letzte von ihm über¬
nommene Eisenbahn ist die Zahuastepec National , die quer
durch den Tehuantepecisthmus läuft und gemeinsames
Eigentum der Regierung und des Lords Cowdray ist. Die
Veracruz - und Jsthmuseisenbahn , zwischen Tiecra Bianca

_ _
Sette 6.

und Veracrnz , ist nicht in Betrieb , da die Brücke bei Rvr »
del Rio , 8 Meilen von Veracruz , mit Dynamit in die Lust
gesprengt worden ist .

Veranöaiizetger.
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Morgen Mittwoch abend

halb 9 Uhr : TurnratSsitzung im Lokal . 620
Karlsruhe . , (Lassallia . ) Heute Menstag präzis 9 Uhr : Sing,

stunde . Von 19 Uhr ab Gesomtprobe zur Maifeier , .eben¬
falls im Lokal „Auerhahn " . Erscheinen aller Sänger ist
Pflichtsache. 618

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate ?
Gustav Krüger» alt in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Masserstancl äes Rbeins.
28. April.

Schust .erinsel 2.25 in, gef. 2 cm, Keys 3.07 m, gef. 1 cm
Maxau 4.63 m, gest. 6 cm , Mannheim 4.03 m, gef. 4 cm.
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Für schwächliche, überarbeitete und von Krankheiten gene¬
sende Personen jeden Alters ist „ Ku se k e" ein billiges , hervor¬
ragende kräftigendes Nährmittel . Durch ihren hohen Gehalt
an Nährstoffen bewirkt die „ K u f e k e" - Käst eine schnelle
Hebung der Kräfte , sie ist leicht verdaulich, so daß sie selbst von
einem schwachen Magen gut vertragen wird , angenehm im Ge¬
schmack und daher von bestem Einfluß auf den Appetit.

Bucbbatidlunfl üolhsfreund
Wir empfehlen zur Maifeier Die Maizeitung k 10 Pich ,

Porto 3 Pfg . Wiederverkäuser entsprechender Rabatt .

„Die Kennzeichen der infolge von Ueberarbeitung
eingetretenen Neurasthenie machten sich damals in
erschreckender Weise an mir bemerkbar, weshalb ich
mich auf Anraten eines Geheilten einer Trinkkur
unterzog , und siehe da,

bet Erfolg nur großartig.
Seitdem fühle ich mich — wie man zu sagen pflegt
—> wieder frisch wie ein Fisch im Wasser , was ich
lediglich dem herrlichen Lamscheider Stahlbrunnen
zu verdanken habe.

" — „ Im Namen meiner Frau
und meiner ganzen Familie spreche ich dem Lam¬
scheider Stahlbru -nnen meinen herzlichsten Dank
aus , denn meine Frau ist jetzt

»iebet so gefmb nie Wer.
Ausführliche Mitteilungen über Anwendungsgebiet ,
Kurerfolge u . Bezug des Brunnens kostenlos durch :
LamscheiderStahlbrünnen , Boppard a . Rh. W . 388.
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( n Email und schwarz lackiert,
erstkl . Fabrikate. Billige Preise.

Teilzahlung gestattet. 6991

ASchuiinn,6teitMe25
Televb. 3573 am Lidellplatz .

Korsetts : Korsetts ! g
Neue moderne in reicher Aus¬

wahl, gute Qualit , hoch u. nieder,
bis Weite 90 cm v. 2 Mk. an . An¬
getrübte Korsetts, weit unt. Pr .
Damen - Lüster - Mantel 6 Mk ,
Prinzeßkleid, dunkelblau, Tuch,
8 Mk. , Plüschdiwan 28 Mk., Kin -
der-Federkissen 1 .50 Mk ., gelbe
Fensterstores.Bügeleisen m .Stahl
1 Mk. Adlerstr . 17 , 1 Tr.
Keinchaden, daher billige Preise.

Verkaufe und
V m ^ -̂ »fortwährend neue
« E «« sind getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten, Zahngebisse , Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. _.
Erstes grösstes An - l . niiu
u . Verkaufsgeschäft M™ /
vWnrtnr <if <*nftr . 22 . Tel. 2015 .

Möbel, Herren-Kon-
sebiion, MomsMir-

ntren mb Wäsche
[liefert reelles Geschäft

auf Teilzahlung .
Off , unter Nr. 341 an d Exped .

SonNerbleib, § 'LS
Figur , dunkelgraues Jacken¬
kostüm. Sckieffelstraste 64 ,
2. Stock. 609

» m . Freilauf , ganz' neu , gesundheits -
ver zu verkaufen .
rinerSlieimerstr . 31 . 2. St .

SÄ ' Seidenstoffe
Helvetia - Seide solide Qualität , QE .

in allen moden . Farben Mtr .
Meffaline reine Seide , großes 41 %

Farbensortiment . . Mtr . I iWU
Crepelise elegante Neuheit, »ß

Alleinverkauf . . . Mtr . I •
Römische Streifen

neueste Blusen - Seide Mtr .
Moireeseide , doppelbreite Kleider -
seide, schwarze Garanttequalitäten ,

Neuheiten in Krawattenseide .

2.45

2 Strien Herrenstoffe
Ein Posten

moderne , reinwollene Anzugstoffe
per Meter ( 5
durchweg Mk .

Ein Posten Anzugstoffe , vorzügliche
Qualitäten , teils original englisch

per Meter
durchweg Mk . 7 .75

weit
unter Preis

Mberne KiWnstoffe
MarineblaueCheviots 130/140 cm brt.

reinwollene, schwere Qualität
per Mtr . Mk. 1 . S « 2 .25 2 . 75
Ein Posten Cotles 180 cm breit,

vorzügl. Qual . , alle Modefarben — _ _
per Meter Mk. 3 . 50

Karierte Kostümstoffe 110/130 cm brt.
Mtr . Mk. 2 . 50 2 .90 3 . 50 4 . 50

Schnittmuster gratis .

tLngff » 11 (7120 cm breit , uni,
«JIUUG gestreift, kariert,

2 . 60 2 .90 3.40 fii
.

Boländcr
618

Kaiserftr.
121.

Neu eröffnet ; Neu eröffnet !
Große Gelegenheitskäufe in 617

Herren ArdeiM
Bnrschenanzüge von II Ji anIHerrenanzüge von M IS an
Knabenauzüge von 3 .95 M an | Hosen von . . 2 .50 M an

2 Rüppurr erstratze 2 an der
Sofort 25 bis 30 tüchtige

Murer
gesucht. Näheres beim Polier
am Neubau Tullafchule . 610

. Wilh . Slober
Rüvpnrrerstraste 13 .

JVItmetalle
Lumpen , Flaschen , Schuhe
n. Kleider , Keller - u. Speicher¬
kram kauft stets zu hohen Preise»

Karl Kreis jr.
Augartenstr . 27 . 2. Hth. 3. St .
81 früher Augartenstr. 81 .

zu ver¬
kaufen .

Wilhelmstr . 3 « , Stb . II . l.

30 Pfd . gezupftes Roßhaar
öl Mk., saub. kompl . Bett25Mk .,
pol. Chiffonnier 28 Mk., Pfeiler¬
kommode 15 Mk., Küchenschrank
10 Mk., 2 gleiche engl. Betten,
ber. neu , sehr billig. 621
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof .

weg .
» Um¬

zug billig abzugeb. St . 2 Mk.
Hirschstr . 64 , Seitb . 2. St .

Guter 606
« bWMsch

Zähringerstr . 70 . II.

gut erh. , mit
» Kasten , bill. zu

verk. Btktoriastr . 0,4 . St . Vdh .
. fertigtDrucksachen an

Buchdruckerei Volks r .'nnd .

Starrdesöuchauszirge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote vom 24 . April . Aug. Breidenbach von hier ,

Geschäftsführer hier , mit Luise Henrringer von Niederschopfheim .
— Jakob Klein von Waldprechtsweier , Tapezier hier , mit He¬
lene Kohle von Stadelhosen . — Friedrich Mutzel von Greimelts -
hosen , Schreiner hier , mit Barbara Schund von Oligshofen . —
Udo Müller von hier , Lokomotivheizerhier , mit Frida Maaß von
Gollendorf . — Joses Klenert von hier , Schlosser hier , mit Berto
Willwerth geb Möst von Baden . — Friedrich Maum von Berg ,
Hausdiener hier , mit Anna Hettinger von Sennseld . — August
Weniger von Lengenrieden , Fabrikarbeiter hier , mit Emma
Roser von Singen . — Gottfried Schmitt von Walldürn , Schnei-
derm° "^>>: in Hainstadt , nnt Berta Geier von Hainstadt , - r .
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Statt besonderer Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten mache ich

die traurige Mitteilung , daß meine liebe Gattin und
unsere treubesorgte Mutter , Tante Schwester und
Schwägerin

Magdalena Ldr. Obreiter
geb . Raviol

heut« Nacht 12 Uhr sanft entschlafen ist.
Die ttestrauernden Hinterbliebenen:

Philipp Obreiter und Kinder.
Geschwister Raviol .

Die Beerdigung findet Mittwoch , nachmittag 3 Uhr,
von der Friedhofkapell« aus statt. 611

TrauerhauS : Essenweinstraße 32.

Verband der freien Gastwirte.
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Todes - Anzeige.
Den Mitgliedern bringen wir zur Kenntnis, daß

unser langjähriges Mitglied

Issef Isar
gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute Dienstag , nachmittag
4 Uhr, auf dem Karlsruher Friedhofe statt und ersuchen
wir um zahlreiche Beteiligung. 607

Die Ortsderwaltuug .

Mittwoch Donnerstag Freitag

3 Reste
in vorzüglichen Qualitäten

Wasch - und Wollstoffe
geeignete Masse für Kleider, Blusen, Röcke, Kfnderkleider etc. eie |

Trauer-Hüte

Serie I ■■ ^0
Baumwoll -Mousse - f I fT

line , hübsche Des- M WM
sins mit Borden , M . 1
jeder Rest 1
oa. 2 Meter . . . .

™

Serie II -
Weiß getupfte Mulle , W

weiße Zefirs , £ TO
ftousselines , 1
jeder Rest
ca. 2 bis 5 Meter . .

Serie IH A n a
Foulardines , modern M Uli

gemustert, Cattunes , 1 Wv
Chemise u . Mousse - 1
lins , jeder Rest ca . 2
bis 6 Meter .

Serie IV . .
Wollstoffe , weisse

Stoffe k jour, Woll- V ™
moussellne etc .
jeder Rest
ca. 2 bis 6 Meter . .

Serie V Aner
Zefirs , Kleiderleine , • BVjj

mousselines , aparte «K • V
Dessins etc. _ £
jeder Reet PI
ca. 2 bis 6 Meter . . —^

Serie VI
J AAKostümstoffe , i| Uli

Wollmosseline «nd / I O "
Imitation U |
jeder Rest
ca. 2 bis 6 Meter . .

6465au nvr Ia. CrSpe
in j. der Preislage stete vorrätig

S . Rosenbusch , Kaiserstr . 137

Krkotungskeim
Her Stadt Karlsruhe ia sadea-Men

'
? für Frauen und Mädchen au » Karlsruhe . Verpflegungssatz

2 Ml. 50 Pfg . für den Tag . Soweit der Platz reicht können
auch auswärts wohnend« Frauen und Mädchen für 3 Ml . täglich
ausgenommen werden.

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 7978

Direk tion der Staat. Krankenhawses Karlsruhe.

Itcfccvnemmen
habe ich die

Kerle von MiAwsren

fflousselines
imitiert . . 55,3) 383 )

Chanlses
hübsche Dessins . .

Weisse Stoffe
ä jour und Tupfen . . . . . 753 ) 653 )

Kleiderleinen , Imitation
oni und modernen Streifen . . 1 .10 753 ,

28 *

. . . 703 ) 553 )
45 §

48 ^
40 ^

Woll-Mousseline 7 *5 -1
moderne Muster .

Coupons , bedruckt
besonders elegant« Dessins . . . . 1 .45 95a

Satins
mit und ohne Borde . . . . . 953 ) 853 )

75 ^

Frotte
uni and gemustert . . . . . 2.60 1 .75 1 10

UM" Werderplatz 23. "W>
Durch großen vorteilhaften Einkauf von prima Leder und

durch elektrischen Maschinenbetrieb bin ich in der Lage, sämtliche
Arbeiten zu außergewöhnlich billigen Preisen zu liefern.

Um jedermann Gelegenheit zu geben , sich von meiner
Leistungsfähigkeit zu überzeugen, liefere ich bis auf weiteres :

Herren -Sohlen und Fleck von Mark 2 .80 an
Damen-Sohlen und Fleck von Mark 1.80 an

für Kinder je nach Größe.
Für solide Ausführung und größte Haltbarkeit der Sohlen

übernehme ich jede Garantie , da solche von bestem Leder ge¬
schnitten find. Niemand sollte versäumen einen Versuch bei mir
zu machen und ich bin der sicheren Ueberzeugung, daß ich Sie

' Nach einmaligem Versuch zu meinen regelmäßigen Kunden
rechnen darf . 367

Kletzka’s ZchnbberWanrtall
Inh . : Chr . Theurer

DM- 23 Werderplatz 23 . "WU

Festhalle Karlsruhe

iiinimimnmiinMiiiininiiiHiiniiiiiiiiuiiii iiiiiiimiiiiniiiiitiiiiiiii iiiiiHiHniiiiiiiiHiiiiiniiniiimiiiiiiiiilI
'

Freitag dei> 1 . Mai 1914 , abends 8V< Uhr
Einlass 7Va Uhr — Ende 10 Uhr

zugunsten der „ Friedrich -Klose-Stlftung “ des grossh .
Hoforchesters .

Volks -Konzert
zn ermässigten Preisen

jffissasolemnis
von 602

L. van Beethoven
unter gütiger Mitwirkung derselben Solisten und des

Gesamtchores wie bei der ersten Aufführung .
Karten zu Mk . 2.—, 1 .50,1 .00 , 80 und 50 Pfg . nur in der
Musikalienhandlung von FrltzMüller , Kaiserstrasse,Ecke
Kaiser-Passage , täglich von 8 bis 1 u. 3 bis 8 Uhr , am Kon- ]
zerttage nur bis 5 Uhr und an der Abendkasse erhältlich .

Vekonntinochttng .

Von Montag , de« 87 . April bis mit Tamstag ,
de« 8 . Mai 1014 wird in nachstehenden Straßen die
mechanische Reinigung des Wasserrohrnetzes sowohl tags-
über, wie auch nachts vorgenommen :
Waldstrahe Mathystrahe
Douglasstratze Göthestrahe
Hirschstratze Kaiserallee
Kreuzstrahe Rheinstratze 546

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen
des Wassers auch in entfernteren Wasserleitungen nicht ganz ver¬
meiden ; außerdem ist das Ausbleiben des Waffcrs wahrend
dieser Zeit , namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , i m

ganzen Stadtgebiet nicht ganz ausgeschlossen .
Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam, daß

bei Benützung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewrndet
werden mutz . Es empfiehlt sich dringend, darauf zu achten » ob
dem in Benützung genommenen (brennenden ) Badeofen auch
tatsächlich Waffcr entströmt ; beim Aufhören des AusflietzenS des
Wassers ist sofort die Heizung abzustellen brz« . der Gashahnen
zu schließen.

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitung in den einzelnen Straßen werden
wir >den betreffenden Wasserabnehmern vorher besonders Kennt-
niS gÄen .

Städtl Gas - , Wasser- und Elektrizitätswerke ._

Weiche» RWkNse!
[ per Pfund 80 Pfg ., Bei Laib 75 Pfg . per Pfund

empfiehlt 614

».'ST Alois Zanetti

NächsteWocheT
°
Bäd

B
.
' rofBKr8UZ -

Geld Lotterieg
Ziehiiebung garantiert 9. Mal

3328 Geldgewinne und
1 Prämie bar Geld.

37000ft
Mögl . Hauptgewinn bar :

15000 N.
8327 Geldgewinne bar ;

22000 n.
Lost älll .-,ll L . nurMk .10.-

Porto und Liste 30 ij
empfiehlt Lotterie -Untern .

3. Stürmer
StraBburg i. E. , LanjstraBe Hi.
Filitls: »01 1 . Rk.. Iwplstr. 11.

In Karlsruhe : Carl G5tz,j
leielstr. 11/15, E. Eloge ,

Herren- und
Damen - Kleider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr ,

Kaii>- »«a«e 28 . 2öS

GiiastW Sele-eihelt
für UMlevle
2 pol. engl. Bettstellen « st Pa¬
tentrösten , schöne Polster ««b
3teiligen Wollmatratzen , Nacht¬
tisch und Waschkommode mit
hohem Marmor- und Spiegel¬
aufsatz , 1 doppelt. Spiegelschrank ,
1 Verttko mit Spiegel, 1 Plüsch¬
divan. 1 Zimmertisch , 4 Rohr-
stühle , 1 Küchenschr. , 1 Küchen¬
tisch und 2 Hocker , ist um den
bill. Preis von nur 485 Mk.
abzugeben im . 5S8

Mödkl- «.
der WeWM.

Sofisnftrab« 05.
- Rabattmarken . ———

Die billisfte Welle
in getragenen Anzügen »
Schuhe , Uebcrzieher v. 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge-
legenhetiSkäufe in Schuh -
tvare » findet man in dem An -
uud Verkaufs - Geschäft vor

Arnold Schap ,
Zähringerkratze Nr . 38 .

werden
billigst

in sauberst . Ausführung u. bestem
Material ausgef. Elekt. Betrieb.
S . Lüdet . Körneeftr . S « " "

r- 1}

M

!! fl
i »

j
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Einheits - Preise
in unserer

Nur solange Vorrat !

48,
Giesskanne .
grosse Emaille -Schüssel
grosses Waschbecken , Emaille
Essenträger .
Kaffeeflasche , Emaille . .
Durchschläger , Emaille .
Kaffee- oder Zuckerdose

Stück

Pfennig

n

1 milchtopf und 1 Tasse . zus . 48H
1 Nudelpfanne und 1 Seiher . . . zus. 48H
1 Speisennapf und 1 Löffel . . . . zus. 48H
1 Kehrschaufel , Emaille und 1 Topfreiber

zusammen 48H
1 OmlettepSanne und 2 Esslöffel . zus. 48H
6 Esslöffel . zusammen 48H
1 grosses Reibeisen und 1 ffluskatreiber

zusammen 48
1 Fleischbrühe - und 1 Teeseiher , zus . 48H
1 Schrubber und 1 Pufzbürsfe . . zus. 48H
1 Spahnkorb und 3 Kleiderbügel . zus . 48H
1 Brotkorb und 1 Kompottschale . zus. 48L ,
6 Dessertteller . zusammen 48H
6 Teller , tief . zusammen 48L,

Besichtigen Sie bitte unser Spezialfenster.
Nudelpfanne , Netzmarmor . . . . 1 Stück

1 Omlettepfanne , Netzmarmor
1 Kasserolle , Netzmarmor . .
1 milchtopf , Netzmarmor . . .
1 Eierschrank .
1 Zwiebelkasten , fein lackiert

Bundform , gross . | Pfennig

Auf

Emaille
Aluminium
verzinkte Waren

lim
1 Butterglocke . ] stück
1 Topflappengestell . . . . .
1 Botanisierbüchse .
1 grosse Blumenvase . .
1 Paket Kerzen .
1 Trinkbecher , zusammenlegbar .
1 Tischrolle . I Mennig

Verlangen Sie Rabattmarken.

Springform , gross . . .
Briefkasten .
Besteckkorb , Steilig . .
Gemüseschüssel , gross

echt Porzellan . . . . .
Salz - oder mehlmetze
Wichskasten .
Emaille -Nacbttopt . .

Stück

Pfennig

100 amerikanische Waschklammern
zusammen 48H

6 Stück Toiletteseife . zusammen 48H
6 Kaffeelöffel , Aluminium . . . zusammen 48H
5 Bierbecher , extra stark . . zusammen 48H
4 Figuren . zusammen 48H
4 Teebecher . zusammen 48H
3 Tischmesser . zusammen 48H
3 Weinflaschen , V» Liter . . zusammen 48 -j
3 EBIöffel, Aluminium . . . . zusammen 48H
1 Fensterleder und 1 Schwamm

zusammen 48H
1 Bierkrug und 3 Gläser . . zusammen 48H
1 Gemüseschüssel und 2 Teller

zusammen 48H
1 Kleiderleiste und 1 Stellspiegel zus. 48 ^
1 Herdputzer und 1 Dose Amor

zusammen 48H

Pa

Hermann Schmoller & Cie
.

Telephon Nr. 5625. 604

SoziOem . Verein M-m.
Samstag , den L. Mai 1014 , abends 8V- Uhr, im

.Zähringer Löwen",

Mai Feier
verbunden mit Gesang , turnerischen Anfführnngen und Fest¬rede, gehalten von Genosse Höhn. 601

Nach Schluß des Programms Tanz.
Hierzu laden wir Freunde und Gönner ein , mit dem Ersuchen,

recht zahlreich zu erscheinen.
Der Vorstand.

Programme für Herren und Damen ä 10 Pfg. berechtigen
zum Eintritt.

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
.'.a .1..1.— Telephon 2451. = ====

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. 2s85

20 Maurer
werden sofort eingestellt.

(Emil Ifvtman »
Baustelle Karlsruhe -Beiertheim

Karolinen - und Cäcilienstraße. vos

Gebrfidep

Scharff
Kolonialwaren n . Weine en gros .

Telephon Nr . 741 .
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Rheinstr. 34a.,

Wilhelmstr . 30, Bernhardstr . 8.
Knielingen , Teutschneureut , Hagsfeld ,Blankenloch , Eggenstein .

Wohlfeile
Butter -
W oclie .

Um unserer verehrl . Kundschaft Vorteile zu
bieten , verkaufen wir diese Woche feinste ,frische

Molkerei -Tafelbutter

a Pfg. per Pfd.
Ferner empfehlen sämmtliche Lebensmittel

in nur erstklassigen Qualitäten zu den
äussersten Konkurrenzpreisen .

Lieferung frei Haus in Karlsruhe .
603

Sonder-AngeboteJ
Grössere Festen bessere

Herrenhleiderstoff -Resfe
in nur ausgesuchten Ia Qualitäten , neuesten Mustern und nur

erstklassigen deutschen und echt englischen Fabrikaten

per Meter Mk. 2 .80 3 . “ 3 .50 3 80 4 . “ 4 . 50 5 . “

5.50 5.80 8 6 .50 7 . - 7.50 7.80
8. - 8.50 41*

Sehr lohnend für Schneider und Wiederverickufer .
= == = = Lagerbesuch ohne Kaufzwang . —-

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , 1 Treppe hoch .

Eingang Kreuzstrasse bei der kleinen Kirche.

10 bis IS tüchtige

MMtt
per sofort für dauernde
Beschäftigung gesucht.
Architekt 3»s. Held

Südendstr. 24. §
LUUH. annhelmer
^ Vß - aimartt

Jubiläums «Lotterie.
Ziehung 6. Mai. 60000 Mk .
dar . Haupttreffer Mk. 7000 ,3500 , 1500 , 39 Gewinne zus .
Mk. 40000 alle auch in Bar¬
geld zahlbar , teilweise ohne
Abzug . 390

Carl Götz ,
Hebelftr . 11/15 , Karlsruhe.

fioöcnDmgÄ
zu verk . Wielandtstr. 24,W .!L

Ätappioagen r,iA.£
big, zu verk . Sofienstr. 158 V.

Lrdal
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